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Politiſcher Tagesbericht.

Deutſches Reich.
Am heutigen Dienstag, Nachmittag 2 Uhr, wird die

afrikaniſche Konferenz wieder zuſammentreten, um
über den erſten Por des Programms zu verhandeln,
welcher die Handelsfreiheit auf dem Kongo be-
trifft. Ob der Reichskanzler den Vorſitz führen wird, iſt
wohl noch unbeſtimmt; dem Vernehmen hat derſelbe ſo-
fort bei Uebernahme des Präſidiums auf die Möglichkeit
hingewieſen, daß ſein Geſundheitszuſtand ihm nicht immer
erlauben könnte, den Vorſitz zu führen, und daß dann ſein
Kollege, Graf Hatzfeldt, ihn vertreten würde. Seitens
Portugals werden erhebliche Anſtrengungen gemacht, um
die Anerkennung der von ihm erhobenen Anſprüche durch-
zuſetzen. Neuerdings iſt eine in Liſſabon gedruckte Bro-
ſchüre „La question Portugaise du Congo“ erſchienen und
an die Konferenzmitglieder zur Vertheilung gelangt, deren
Verfaſſer, Dr. J. L. Martens Ferrao, Generaladvokat der
Krone Portugal, ehemals Profeſſor der juriſtiſchen Fakul-
tät zu Coimbra c. den Verſuch macht, die portugieſiſchen
Svuverainetätsrechte über den Congo vom Standpunkte
des internationalen Rechts ans geltend zu machen. Der
Verfaſſer betont, der Congo ſei keineswegs ein herrenloſes
Gebiet nach den Begriffen des öffentlichen europäiſchen
Rechtes, ſondern gehöre kraft Entdeckung, Eroberung und
Okkupation, Unterwerfung der Häuptlinge, dauernder Aus-
übung der Autorität, der Kirchengerichtsbarkeit, religiöſer
Miſſionen und ſucceſſiver Ausübung der Soubverainetät
bis auf den heutigen Tag, trotz fremden Widerſtandes,
der portugieſiſchen Krone. Der Verfaſſer unterſcheidet
übrigens von der Souverainetät über den Kongo die
Frage des kommerziellen Regimes. Während er bezüglich
des erſten Punktes weder Diskuſſion noch Transaktion
zulaſſen will, räumt er in Betreff des zweiten ſelber ein,
daß derſelbe durchgängig diskutabel und einer internatio-
nalen Regelung fähig ſei. Zur Begründunz ſeiner Theſenbringt der Verfaſſer reichhaltiges Material bei namentlich

Einzelheiten aus den zwiſchen Portugal und Frankreich
reſp. England in der zweiten Hälfte des vorigen und in
der erſten Hälfte des laufenden Jahrhunderts geſchloſſe
5 Verträgen. Am Schluß ſeiner Auseinanderſetzungen
agt er:ß „Jſt das Prinzip der portugieſiſchen Souverainetät demnach

anerkannt, ſo kann die portugieſiſche Regierung, was die Frage
der Zugeſtändniſſe anlangt, auf der Konferenz ebenſoweit, ja
noch weiter gehen, als ſie in ihren Zuſagen bereits gegangen iſt.
Die portugieſiſche Regierung ſteht auf einem ausgedehnten und
chwierigen Terrain, aber ſie wird ſich ſchon aus der Affa're zu

ziehen wiſſen.“

Nachdem der Staatsrath die Berathungen über
die wichtigen Vorlagen der Poſtſparkaſſen und der
Ausdehnung des Unfallverſicherungsgeſetzes auf
die im öffentlichen Verkehr und in der Landwirthſchaft
beſchäftigten Arbeiter beendet hat, haben nun auch die
bezüglichen Ausſchüſſe des Bundesraths ihre
Arbeiten begonnen. Es ſind denſelben zu dieſem Behufe
auch ſeitens des Reichskanzlers die Protokolle und Be
ſchlüſſe des Staatsraths über die betreffenden Vorlagen
zur Kenntnißnahme unterbreitet worden. Wir erwähnten
bereits, daß der Staatsrath- an den in Rede ſtehenden
Vorlagen nicht unerhebliche Aenderungen als wünſchens-
werth bezeichnet habe. Namentlich wurde die von den
Sektionen angenommene Beſtimmung, nach welcher die
Poſtſparkaſſen gehalten ſein ſollten, die Hälfte der bei
ihnen deponirten Spareinlagen an die in ihrem Bezirke
vorhandenen kommunalen Sparkaſſen abzuliefern, vom
Plenum abgelehnt. Soweit uns nun in dieſer Be
ziehung Jnformationen zugegangen ſind, ſteht zu erwarten,
daß die Ausſchüſſe des Bundesraths ſich den Auffaſſungen
des Staatsraths zum größeren Theil vollſtändig an-
ſchließen werden, und daß dem entſprechend auch die
Vorlagen ſelbſt in nicht unerheblich veränderter Form
aus den Berathungen der Ausſchüſſe an den Bundesrath
zurückgelangen werden. Wie wir hören, haben die Aus
ſchüſſe für die Vorberathung der Poſtſparkaſſenvorlage
ſich bereits am Freitag und Sonnabend in dieſem Sinne
entſchieden und eine Redactionscommiſſion niedergeſetzt,
welche beauftragt iſt, demgemäß eine Umänderung des in
Rede ſtehenden Geſetzentwurfs vorzunehmen und ſie den
Ausſchüſſen in erneuter Form in den nächſten Tagen vor
zulegen. Die Ausſchüſſe, welchen die Vorlage über die
Ausdehnung des Unfallverſicherungsgeſetzes zur Vorbera-
s ergehen iſt, per erſt z Montag ihre Be

ungen begonnen, die am folgenden Ta rtgewerden ſonen folg Tage fortgeſetzt
Wie aus guter Quelle verlautet, beabſichtigt die Re

gierung ſogenannte Arbeitsämter einzurichten denen
5 Aufgave zufallen ſoll eine genaue Kontrole über
as Angebot von Arbeit und die Nachfrage nach

Arbeit in den einzelnen Jnduſtriezweigen und in ben
d h nde nen Landestheilen zu führen ſo daß ſowohl
r eitgeber, welche Arbeiter brauchen dort anfragen
önnen, wo ſie ſolche finden, als auch die Arbeiter ſelbſt
fahren können wo ſie möglicher Weiſe Arbeit findenn Ob der mit dieſer Einrichtung verbundene Se
n feiernden Arbeitern leichter Gelegenheit zu verſchaffen,
rbeit zu finden und den Arbeitgebern die Möglichkeit

z geben, ſchnell paſſende Arbeiter herbeizuziehen, in voll
S Maße erreicht werden wird, als dies jetzt im
e

r ſolchen Einrichtung laſſen die Saals eines Verſuches werth Schein g laſen die Gwge
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Es unterliegt wohl keinem Zweifel daß eine ſolche

Einrichtung einen Mißſtand beſeitigen würde der die
Intereſſen der Arbeiter bisher in nicht unbedeutender
Weiſe geſchädigt hat. Wie oft finden Arbeiter in einem
ewiſſen Jnduſtriebezirke v aller Bemühungen keine
rbeit, während in einer entfernteren Gegend Nachfrage

nach der angebotenen Art von Arbeit in genügendem Maße
vorhanden iſt. Nur der Umſtand, daß keine Vermitte-
lung zwiſchen dem Angebot und der Nachfrage ſtatt
findet, iſt die Urſache, daß viele Arbeiter beſchäftigungslos
bleiben. Ein Centralpunkt, der eine ſolche Vermittelung
herſtellen würde wäre von größtem Nutzen für die
Arbeiter. Es wird damit eine Art geſunde „Organiſation
der Arbeit“ hergeſtellt. Jn dem großen Verbande der
engliſchen Gewerkvereine iſt bereits eine ſolche Ein-
richtung getroffen. Ueber alle den Gewerkvereinen ange-
hörenden beſchäftigungsloſen Arbeiter wird eine genaue
Kontrole geführt und dieſelben werden dorthin dirigirt,
wo man erfahren hat, daß Arbeit geſucht wird. Die
Arbeiter werden ſich bald über die Aufgabe einer
ſolchen Vermittelungsſtation klar werden, beſonders
wenn die neuen Arbeitsämter keinen politiſchen
Charakter erhalten, ſondern den Kommunen übertragen
werden. Damit wird man ſich indeſſen, wie man von der
nämlichen Seite dieſer Andeutung hinzufügt, nicht be-
gnügen, ſondern der Staat wird für billigen Verkehr mit
den Erzeugungsorten zu ſorgen haben, was ihm als Bahnu-
eigenthümer erheblich erleichtert iſt. Jn England, wo ja
ausſchließlich Privatbahnen exiſtiren, haben die trains of
parliament (ſtaatlich eingerichtete Arbeiterzüge für einen
ganz geringen Tarifſatz) den Arbeiterverkehr ſehr erleichtertund ſind der Jnduſtrie von großem Nutzen geweſen.
Weshalb ſollten nicht bei uns mit gleichen Minimaltarifen
Arbeiterzüge organiſirt werden können?“ Man erſieht
hieraus, daß die Regierung nachdem ſie einmal mit der
ſozialen Reform in Geſtalt der Unfallverſicherung den
Beginn gematht hat, nicht hierbei ſtehen bleiben will, ſondern
vielmehr daß ſie entſchloſſen iſt, allmählich noch weitere
Schritte zu thun um auch dem Arbeiter im kräftigen
Lebensalter ſein Daſein zu erleichtern und ihn gegen un-
verſchuldete Nothſtände möglichſt ſicher zu ſtellen.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, 17. November.

Se. Majeſtät der Kaiſer gedachte am Montag Abend
6 Uhr in Begleitung des Kronprinzen, des Prinzen
Auguſt von Württemberg, des Erbgroßherzogs und des
Prinzen Ludwig Wilhelm von Baden zur Abhaltung
einer Hofjagd mittelſt Extrazuges nach Letzlingen abgereiſt,
nachdem Allerhöchſtderſelbe noch am Nachmittag dem
Reichskanzler Fürſten Bismarck eine iängere Aundienz er-
theilt hatte.

Der „Pirnaiſche Anzeiger“ bringt folgende Mittheilung
„Bei Gelegenheit der Audienz, welche der zum deutſchen General
ſtab kommandirte Herr Hauptmann v. Carlowitz auf Otten-
dorf bei Pirna bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer hatte, erkundigte
ſich der greiſe Monarch u. A. auch nach der Geſinnung in
unſerer Gegend und dem Ausfalle der Wahl, worauf der ge-
nannte Offizier mit einem Hinweiſe auf das Anwachſen der
ſozialiſtiſchen Stimmen antwortete. Niedergeſchlagen er-
widerte ſodann der Kaiſer, daß es ſein ganzes Streben und
Wünſchen bilde, es von oben bis unten jedem Staatsbürger an
genehm zu machen, und er daher um ſo mehr bedauern müſſe,
daß dieſe Mühe als vergebens erſcheine und es noch immer ſo
Viele gebe, welche den Worten der ſtaatsfeindlichen Agitatoren
Gehör und Glauben ſchenkten.

Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Kronprinz
empfing am Sonntag den Staatsminiſter Dr. Lucius zu
längerem Vortrage im kronprinzlichen Palais.

Ueber ein Attentat in Teſchen wird der „N. Fr. Pr.“
r ennee geſchrieben: Oberſt Sedlmayer aus Olmütz war am
Montag in Teſchen zur Jnſpicirung des daſelbſt garniſonirenden
Bataillons des 100. Jnfanterie-Regimentes eingetroffen. Wie
man erzählt, hatte der Oberſt dem Feldwebel Lopatynski, der
bereits zwölf Jahre beim Militär dient, geſtern Vormittags,weil derſelbe die Kriegsmedaille nicht trug, zwei Tage Zimmer-

arreſt dictirt. Der Feldwebel, der bereits während der Herbſt-
manöver einen Auftritt mit dem Oberſt Sedlmayer hatte und
von Letzterem mit vierzehn Tagen Arreſt beſtraft worden war,
wurde nun von einem wahnſinnigen Rache efühl befallen. Er
ging Mittags in die Stadt, kaufte einen Revolver, trank ſicheinen Rauſch an und ſtürzte um 3 Uhr Nachmittags in das
Jnſpectionszimmer hinein, wo ſich der Oberſt befand. Er feuerte
hier auf den Obexſt unter Schimpfworten drei Schüſſe nachein
ander ab. Glücklſcherweiſe traf nur der letzte Schuß die rechte
Hand des Oberſten unterhalb des kleinen Fingers. Der Oberſteilte aus dem Jnſpectisnszimmer in eine Mannſchaftsküche, wo
er hinter ſich die Thür verrammelte, während die herbeigerufene
Wache den wie raſend ſich geberdenden e Prge zu verhaften
ſuchte. Doch dieſer drohte Jedem, der ſich ihm nahte, mit Re
volverſchüſſen, und als die Wache nach einer dreimaligen Auf-
forderung h ſchießen im Begriffe war, feuerte Lopa-
tynski, höhn lachend, einen Revolverſchuß gegen die eigene

ruft ab und ſank ſchwer verwundet nieder. Jn der Kaſerne
entſtand eine große Aufregung; es wurde der Regimentsarzt
herbeigeholt, welcher die Wunde des Overſten verband, während
ein Civilarzt mit der erſten Hilfeleiſftung bei dem ſich noch
immer rabiat geberdenden Attentäter betraut wurde. Oberſt
Sedlmayer reiſte ſofort in Begleitung des Regimentsarztes nach
Olmütz ab und dürfte ren in Folge der Verwundung den

der rechten Hand verlieren. Der Feldwebel iſt
ſeiner Wunde bereits erlegen.

Zu den Reichstagswahlen.
Die Parteiverhältniſſe in der Wählerſchaft kommen

zum reinen Ausdruck nur bei den Hauptwahlen; bei den Stich-
S werden dieſelben vielfach durch Kompromiſſe und Stimm-
enthaltungen verwiſcht. Die Wahlen am 28. Oktober haben nun
in Beziehung hierauf folgendes intereſſante Reſultat ergeben.

m Jahre 1881 wurden abgegeben 830807 conſervative
timmen: am 28. Oktober 884743, die Zunahme beträgt

rund 54000. Nationalliberale Stimmen wurden 1881:
642 718, dagegen 1884: 97943 abgegeben; der r beträgt
alſo rund 337000. Jm Jahre 1881 wurden 1275377 ultra-

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.

l 392667, der ultramontane Zuwachs beläuft auf 117290.
Die Polen ſind von 194894 Stimmen auf 203086, alſo um
8192 Stimmen gewachſen, die Sozialdemokraten von
311961 auf 526241, die Zunahme der ſozialdemokratiſchen
Stimmen beträgt alſo 214280. Die Dänen hatte 1881: 14398,
1884: 14447 Stimmen, Zuwachs 49. Eine Abnahme iſt bei
folgenden Parteien zu verzeichnen: die Reichspartei fank von
379293 auf 331774 Stimmen (Abnahme 47 500), die Volkspartei
von 103422 auf 72915 (Abnahme 30500); den größten Rückgang

montane Stimmen (inel. der welfiſchen) r 1884

weiſt die Zahl der freiſinnigen Stimmen auf, die
1881: 1061988, und am 28. Oktober 1884 nur noch 983293
betrug. Hier beläuft ſich die Abnahme auf 78695 Stimmen.
Sowohl die Abnahme der freiſinnigen wie andererſeits die Zu-
nahme der nationalliberalen (um 337 000), der ſozialdemokratiſchen
(um 214280) und der conſervativen Stimmen (um 54099) iſt das
eigentliche charakteriſtiſche Moment der diesmaligen Hauptwahlen.
Jm Ganzen wurden diesmal 5661066 Stimmen am 28. Oktober
ab zegeben, vor drei Jahren dagegen 5097760.

Das Eiſenbahnnuglück bei Haugau.
Frankfurt a. M, 14. November.

Die Kunde von einem ſchweren Eiſenbahnunglück, durch
Reiſende aus Hanau gegen 3 Uhr hierher gebracht, durchſchwirrte
heute Nachmittag unſere Stadt. Um Näheres zu erfahren, fuhr
ich mit dem nächſten Zuge nach Hanau, wo ich bald die volleBeſtätigung der Hobedeſt empfing.

Das Unglück iſt auf der Staitsbahnſtrecke Frankfurt-Bebra,
etwa 1 km vom Hanauer Oſtbahnhofe, unweit der Halteſtelle
Pulverfabrik geſchehen. Dort wartete ein von Fulda kommender
Güterzug auf das Signal zum Einlaufen in den Bahnhof.
Hinter ihm kam auf demſelben Geleiſe der um 7 Uhr 3) Minu-
ten von Bebra abgegangene Perſonenzug. Dieſem war durch
einen Telegraphiſten vom Bahnhof Hanau nach der Station
Niederrodenbach das ſogenannte Deblockirungsſignal, welches
ankündigt, daß die Strecke frei iſt, vorzeitig gegeben worden.
Der Locomotivführer fuhr infolge deſſen weiter und, da die
Bahnlinie an der fraglichen Stelle eine Biegung macht, gerade
in den Güterzug hinein, weil er ihn erſt bemerkte, als ein An
halten des Perſonenzugs nicht mehr möglich war. Die Wucht
des Zuſammenſtoßes war fürchterlich. Vierzehn Güterwagen
wurden völlig zertrümmert, faſt alle mehr oder weniger beſchä
digt. Die Locomotive des e erfaßte zunächſt den
hiaterſten Wagen des Güterzuges, der leer war, zerſplitterte ihn
in tauſend Stücke und thürmte die Trümmer in ſchrägzer Rich-
tung gegen den zweitletzten Wagen auf, bohrte ſich dann auch in
dieſen, welcher mit Steinſalz beladen war, bis zur Mitte ein,
ſodaß ein unentwirrbares Durcheinander entſtand. Auch von
Je dern Güterwagen wurde einer völlig über den andern
geſtülpt.

Nicht minder ſchreck.ich waren die Folgen des Zufammen-
ſtoßes bei dem Perſonenzuge. Zwar büßte die mächtige Ma-
ſchine nur ihren Schlot ein, aber der ihr folgende Gepäckwagen
wurde ganz zertrümmert, n eicee ein Perſonenwagen dritterund zwei Wagen vierter Claſſe. Die meiſten Wagen des Per
ſonenzuges geriethen aus den Schienen, mehrere ſtürzten um,
und zwar zum Theil auf das Nebengeleiſe. Auf dieſem aber
kam in demſelben Augenblick ein zweiter Güterzug, der vom Oſt-
bahnhof abgelaſſen war, angedampft und fuhr nun mitten in die
umgeſtürzten Wagen hinein, wodurch das Unglück noch größer
wurde.

Auf dem Hanauer Oſtbahnhofe erwarteten mittlerweile die
dienſtthuenden Bahn und Poſteeamten den um 11 Uhr 43 Mi-
nuten fälligen Perſonenzuz und konnten ſich ſein Ausbleiben
nicht erklären, da er von Niederrodenbach gemeldet war. Da
ſehen ſie plötzlich auf dem Bahnkörper einen Mann ohne Kopf
bedeckung mit blutüberſtrömtem Geſicht und zerriſſener Kleidung
herankommen, dem bald weitere Reiſende folgen, und erfahren
von ihnen, daß ein Unglück geſchehen. Raſch eilen die Beamten
zu der Srätte des Zuſammenſtoßes, in die Stadt wird nach ärzt-
licher Hülfe geſchickt, die Kunde von dem Eiſenbahnunglück ver
breitet ſich wie ein Lauffeuer durch die Stadt und bald iſt die
Unglücksſtätte von Neugierigen umlagert, ſodaß ſie abgeſperrt
werden muß, damit die Rettungsarbeiten ungehindert vor ſich
gehen können. Die Scenen, welche ſich dem Auge darboten, wur
den mir als herzzerreißend geſchildert. 11 Perſonen, theilweiſe
ſchrecklich zugerichtet, wurden todt, 13 ſchwerverwundet aus den
Trümmern hervorgezogen. Eine der letztern, eine Bauersfrau,

welcher der Leib aufgeſchlitzt war, ſtarb noch vor dem Trans-
porte in die Stadt. 16 weitere Perſonen beiderlei Geſchlechts
kamen mit leichtern Verletzungen davon. Die Verwundeten wur
den in Krankenwagen nach dem Hanauer Krankenhauſe überge-
führt, wo ihnen die ſorgſamſte legt zutheil wird.

Nachdem die Todten weggeſchafft und für die Verwundeten
Sorge getragen war, galt es, die geſperrten beiden Geleiſe wieder
frei zimachen. Aber trotz Anſpannung aller Kräfte rückte die
Arbeir nur langſam von der Stelle und vor morgen früh wird
man die Geleiſe nicht frei betommen. Der Bahnverkehr wird
mittlerweile in der Weiſe bewerkſtelligt, daß die Perſonenzüge
von veiden Richtungen bis zur Unglücksſtelle fahren und die
Reiſenden hier ausſteigen, um jenſeit der Stelle von einem andern
Zuge aufgenommen zu werden. Die Güterzüge warden ſoweit
thunlich, über andere Strecken geleitet. J

Es war halb ſechs Uhr, alſo bereits vollſtändig dunkel, als
ich auf dem Hanauer Oſtbahnhofe anlangte. Dem freundlichen
Entgenenkommen der Beamten verdankte ich die Erlaubniß, auf
einer Lokomotive zur Unglücksſtelle zu fahren. Klar blinkten die
Sterne am Himmel, ein agedig kalter Wind fegte über das
Land und mit ſchrillem Pfiff ging es vorwärts in die dunkleNacht. Bald tauchte da und dort Feuerſchein auf, es waren die

Streckenarbeiter, welche eben abgelöſt unter Fackelbeleuchtung
zu kurzer Raſt dem Bahnhofe zuzogen. Dann fuhren wir an
einem geſpenſtiſchen Ungethüm vorüber: es war ein Wagen des
Güterzuges, der auf ſeinem Rücken die zerſplitterten Trümmer
eines andern Wagens trug und gleichſam ſeine Fangarme gegen
uns ausſtreckte. Nun hält die Maſchine. Große Feuer und
Pechfackeln erleuchten die Stätte der Zerſtörung, und faſt ſchwei
jend, ohne jedes unnöthige Wort verſehen die Arbeiter ihrenſchweren Aufräumüngsdienſt. Erſchütternd genug ſieht es aus.
Da liegt ein Perſonenwagen links, der andere von den Schienen
und die Leute erzählen, wie ſie unter dem einen Wagen vierter Claſſe
ein halbes Dutzend Perſonen hervorgezogen haben. Beſondere
Schwierigkeit für die Entwirrung bietet das Chaos, welches die
Locomotive des Perſonenzuges mit den beiden letzten Güter-
wagen gebiidet hat.

Die Urſache des ſchreckichen Unglücks iſt nach den über
einſtimmenden Angaben der Beamten in der erwähnten vor
zeitigen Abgabe des Deblockirungsſignals zu ſuchen. Der Be
amte, welcher den verhängnißvollen Jrrthum beging, ſoll Gut
berlet Man ſagte auch, er habe gegen ſeine Dienſtvor-
ſchrift gehandelt, indem er das i gab, ohne die Weiſung
des Stationsvorſtehers einzuholen. Das Hauauer Eiſenbahnun-
glück ift eines der grauſigſten, die wir ſeit lange gehabt

Halle, den 18. November.
Jn dem Dank des Herrn Dr. Alexander Meyer

an ſeine Wähler, den wir in der geſtrigen „Saale-Ztg.“



leſen, zeigt ſich der Herr Reichstagsabgeordnete eigentlich
recht undankbar gegen die Sozialdemokraten, denen er doch
allein ſeine Wiederwahl zu danken hat. Nachdem ſie ihm
in Giebichenſtein ſehr energiſch ihr Verdikt über ſeine Ab
ſtimmung für das Sozialiſtengeſetz kundgethan, haben ſie
feurige Kohlen auf ſein Haupt geſammelt und unter dem
Verſprechen der Beſſerung ihm ihre Stimmen zugewendet.
Dieſe Begnadigung durch das ſouveräne Volk wäre

Am Sonntag Abend fand in der erleuchteten und
erwärmten Marktkirche das Jahresfeſt des hieſigen Zweig-
vereins der Guſtav-Aolf- Stiftung ſtatt, das ſich eines recht
regen Beſuches der und Freunde der genannten
Stiftung erfreute. An Stelle des plötzlich erkrankten
Superintendent Faber in Bitterfeld hielt Herr Dom-
prediger Albertz hier die Frſwedigt in welcher das
Nähere über den Zweck und die Ziele der Guſtav Adolf
Stiftung und den großen Glaubenshelden, nachdem ſie ſich
nennt, mitgetheilt wurde. An den Ausgangsthüren wurde
eine Collecte zum Beſten der Stiftung eingeſammelt. DieNachfeier des Jahresfeſtes findet dennachſt ſtatt.

Geſtern Abend hielt der CigarrenköpfchenSammel-Verein ſeine diesjährige Haupt Verſammlung ab und konnte

auch diesmal erfreulicher Weiſe wieder eine Zunahme der
Sammler und daher auch wiederum ein günſtiges
Ergebniß der Kaſſe conſtatirt werden. Die Reſultate, die
Herr König brachte, waren erſtaunliche zu nennen. So
hatte derſelbe vereinnahmt für 461 Pfund Cigarren
köpfchen, à 80 4, 369 für 962 Kiſten 18,34 .4, für
Bänder 7,50 für Zeitungspapier 2,80 für Brief-
marken 2,55 für Briefkouvertes 1 .4 und für Staniol
30 Pf. Ferner gingen an baarem Gelde ein: 40,18
Die Geſammteinnahme beträgt daher 441,67 Von
den 461 Pfd. Spitzen wurden gegen 75 Pfund aus ver-
ſchiedenen Städten, von Vereinen, welche noch keine Ver
wendung dafür haben, gekauft. Dafür wurden bezahlt
39,45 Für Düten und Kork wurde ausgegeben
2,45 Es blieb ſonach ein Ueberſchuß von 399,77
Dazu kommt ein von 320,75 .4 vom Jahre 1883,
ſo daß ſich der Beſtand heute auf 720,52 .4 beläuft.
Es wurde beſchloſſen 360 .4 zur Beſcheerung von
60 Kindern (8 mehr als im Vorjahre) zu verwenden.
Außerdem wurden 15 .4 für die arme Lehrer Wittwe
in Altranſtädt bewilligt. Die Beſcheerung findet am
1. Feiertag Miltags 11 Uhr im Saale der Tulpe ſtatt und
hat Jedermann freien Zutritt. Es wurde nun der Wunſch
kaur: es mögen ſich doch immer mehr der kleinen Mühe
unterziehen, die Cigarrenköpfchen zu ſammeln und an die
bekannten Sammelſtellen, oder an die Centralſammelſtelle
des Herrn König, Rathhausgaſſe 9, abzuliefern, noch dazu,
da ſehr viele, welche ſammeln, dieſe Köpfchen zur Reichs-
fechtſchule abliefern. Dieſe ſchicken allen Vorrath nach
Magdeburg und geht ſomit ein bedeutender Theil den
hieſigen Armen verloren. Auf einen anderen Uebelſtand
ſei hier noch aufmerkſam gemacht, die Sammler möchten
angerauchte Cigarren, ſogenannte Stummel, weder im
ganzen noch im zerblätterten Zuſtande zwiſchen die Köpf-
chen werfen, da Letztere den Geruch von Erſteren annehmen,
dadurch völlig werthlos werden und ſomit die Mühe des
Sammelns umſonſt ſei. Der Herr Vorſitzende, welcher
ſchon von ſämmtlichen zur Beſcheerung auserſehenen Kindern
die Namen hatte, ſchloß nach 1/, ſtündiger Berathung
die Sitzung.

Unter reger Betheiligung der Mitſchüler u. ſ. w.
fand am Sonntag das Begräbniß des unter ſo eigenthüm-
lichen Umſtänden ums Leben gekommenen, hoffnungsvollen
Schülers der lateiniſchen Hauptſchule, Primaner Ernſt
Strey von hier, Sohn des Herrn Poſtſekretär Strey
hier, ſtatt. Das Stadtſingechor, dem der Verſtorbene an
gehörte, trug auf dem Friedhofe mehrere Trauergeſänge
vor, die tiefergreifende Trauerrede hielt Herr Paſtor Br.
Hoffmann.

Jn dem hieſigen Pianoforte-Magazin von Ferd.
Kühne iſt ein Jnſtrument der Pianofortefabrik „Apollo“
ausgeſtellt, an welchem zwei neue jener Firma patentirte
Einrichtungen angebracht ſind, nämlich ein ſeligen
welcher an den Leuchtern und hinter der aufgeſchlagenen
Klappe Luftkanäle ſchafft, um den Ton frei herauszulaſſen,
und der ſogenannte „ſtumme Zug“, durch welchen das
Clavier für Uebungszwecke ſtumm gemacht werden kann.

Das „Wolf'ſche TelegraphenBüreau“ bringt heute
zu der von uns geſtern bereits angeführten falſchen Mit-
theilung über das hieſige Reſultat der Stichwahlen fol-
gende Berichtigung: „Jn der Wahldepeſche aus Halle a. S.
(Nr. 5276 der Ausgabe) iſt in der zweiten Zeile zu
leſen Gewählt Meyer (dfreiſ.) mit 9484 St.“

Ein ungerathener Sohn iſt der Arbeiter A. Schulze von
hier. Aus der mütterlichen Wohnung wegen ſeiner ſchlechten
Führung verbannt, verſchaffte er ſich kürzlich dort Eingang in Ab
weſenheit ſeiner Mutter, ließ ſich von der anweſenden Schweſter
mit Sveiſe und Trank erquicken und ſtahl dann beim Weagehen
eine Taſchenuhr von der Wand, die er ſchleunigſt ver serte.
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doch wohl eines beſonderen Dankeswortes werth geweſen.

Seiner Mutter blieb weiter nichts übrig als die Uhr wie ein
zuköſen, da ſie nicht ihr Eigenthum, ſondern das eines Schlaf-
burſchen war.

mit guten neuen Wohn nud
Wirthſchaftsgebänden, circa 320
Morgen Acker und Wieſen, Jn
ventat complett, Provinz Sachſen,
iſt unter günſtigen Bedinguuge
zu verkaufen. [13878

Anzahlurg 30,000 Mark.

Pin Verwalter
9

26 Jahr, in allen Zweigen der
Landwirthſchaft erfahren, ſucht, ge-
ſtützt auf mehrjährige Zeugniſſe u.
gute Empfehlungen, per 1. Januar

n 1885 anderweitige Stellung. Offerten
sub V. K. 673 an Haasenstein

Vogler in Leipzig. (13888

Verſchiedene Veruntrenungen ließ ſich die ca. 15 jährige
U. von hier dadurch zuſchulden kommen, daß ſie ihrem Brot-
herrn, dem Jnhaber eines hieſigen Weiß- und Wollwaaren-
geſchäfts, bei dem ſie ſeit dem 1. d. M. als Verkäuferin lernte,
Sachen im Werthe von 25-30 ſtahl, die bei einer Durchſicht
ihres Koffers vorgefunden wurden. Soſortige Entlaſſung war
die erſte Folge ihres Vergehens und die Strafe folgt natürlich
noch nach.

Dem Mechanikus B. wurde vorgeſtern Abend, als er in
etwas animirter Stimmung nach Hauſe ging. ſeine Uhr aus der
Weſte von der Kette geſtohlen. Auf ſeinem Wege hatte ſich ihm
ein Menſch angeſchloſſen, der ſich in bereitwilligſter Weiſe ſeine
Führung angelegen ſein ließ, dabei ihn auch unterfaßte c. und
vierbei ſich die Uhr e haben mußte, denn als am anderen
Morgen B. ausgeſchlafen hatte und ſeine Uhr zu ſich ſtecken
wollte, vermißte er dieſe und konnte ſie nur auf die angegebene
Art und Weiſe abhanden gekommen ſein.

Oeffentliche Stadtverordneten-Sitzung
am den 17. November 1

O
Vorſitzender: Herr Regierungsrath a. D. Gneiſt, Schrift

führer: Herr Prof. Dr. HOpel.
Am Magiſtratstiſche: Die Herren Oberbürgermeiſter Staude,

Bürgermeiſter Schneider und die Herren Stadträthe Jordan,
Dryander, v. Holly, Lohauſen und Krähe. Anweſend 31
Stadtverordnete.

Vor Eintritt in die Tagesordnung theilte der Herr Vor
ſitzende mit, daß von den drei Mitgliedern der Commiſſion für
Bürgerrechtsreclamationen Herr Stadtverordneter vom Hagen
die Erklärung abgegeben habe, daß er ſich in Folge ſeiner an
gegriffenen Geſundheit genöthigt ſehe, ſein Mandat zurückzugeben.
Auf Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden wird hierauf Herr Klink
hardt ohne Widerſpruch in die Kommiſſion gewählt.

J. l der Fluchtlinie für eine ſüdlich vonder Schmiedſtraße und damit parallel laufend anzu-Der Magiſtrat hat dieſe Vorle

2. Bewilligung einer Entſchädigung für das vom
GrundſtückkleineBrauhausgaſſels zur Verbreiterung
der Straße abgetretene Terrgin. Ref. Herr Rauſch be
richtet, daß das in Frage ſtehende Areal ca. 3 qm betrage, für
deſſen Abtretung von dem Beſitzer 180.4 gefordert worden ſeien.
Derſelbe hat ſich jedoch zur Annahme eines weſentlich ermäßigten
Preiſes bereit finden laſſen und zwar zu 60 deren Bewilligung
von der Verſammlung ausgeſprochen wird.

3. Verpachtung der in der Ufermauer zwiſchen der
Schiefer und der ſchwarzen Brücke befindlichen bei-
den Ladeſtellen. Ref. Herr Apelt. Nach der Magiſtrats-
vorlage ſollen die beiden Ladeſtellen an den „Verein für Halle
ſchen Handel“ und zwar für jährlich 15 verpachtet werden.
St.V. Steinhauf weiſt auf die außerordentlich geringfügigePachtſumme hin, welche mit einem möglichen Aufwande für durch

den Verkehr der Pächterin hervorgerufene Reparaturkoſten der
Ufermauer in gar keinem Verhältniß ſtehe. Gleichwohl werde
Redner für Bewilligung der ſtipulirten Pachtſumme ſtimmen,
um nicht in den Verdacht zu kommen, als wolle er der Entwick
lung des Handelsverkehrs in irgend welcher Weiſe hinderlich ſein.
Der Pachtvertrag wird hiernach genehmigt.

4. Erhöhung der Etatspoſition Tit. V A. des Käm-
merei-Etats, Arbeitshülfe in den einzelnen Büreaus
betr. Ref. Herr Bethcke. Anſtatt der für Arbeitshülfe ein
geſtellten 8000 wird dieſe Poſition nach Antrag des Magiſtrats
um 1000 erhöht.

Bewilligung eines Betrags an den deutſchen
Hülfsverein zu Wien. Ref. Herr Demuth. Die Be-wird in der beantragten Höhe von 100 ausge-
prochen.

7. Erhöhung des sb. Tit. X C. b. pos. 13 des Käm-
merei- Etats eingeſtellten Credits für die Um-
Be reren Böllberger Weges. Ref. Herr Tombo.

ei der Ausführung der Pflaſterung hat ſich gröen die Etats
dern ein Ueberſtieg von 1028 herausgeſtellt, welcher auf
beſondere Schwierigkeiten an einer Stelle des Weges zurückzu

iſt. Uebrigens wird dieſe Mehrausgabe durch Rück-
ung der r r weſentlich ausgeglichen werden. Auch
ieſe Poſition wurde ohne Debatte genehmigt.

8. Genehmigung zur Anſtellung eines wiſſen-
a r an der Bürgermädchen-ſchule. Ref, Herr Dir. Schrader. Die urſprünglich mit einem

Anfangsgehalt von 1800 ausgeſchriebene Stelle ſoll mit 2100
Mark dotirt und durch fünfjährige Zulagen von je 300 bis
auf 3000 als Maximalgehalt geſteigert werden. Die Ver
W erklärte ſich mit dieſem vom Magiſtrat vorgeſchlagenen
Modus einverſtanden.

Endlich wurde noch auf Bericht des Herrn Tombo dem
unlängſt bei einer Uebung verunglückten Feuerwehrmann, Zim
merpolirer W. Schneider von hier auf die Dauer ſeiner Ar
beitsunfähigteit mit beſonderer Berückſichtigung ſeiner ſehr zahl
reichen Familie ein Krankengeld von 2,50 pro Tag bewilligt

Zweites Abonnements Concert
des Herrn Munfſikdirektor Voretzſch.

Wie ſehr Herr Muſikdirektor Voretzſch in der Verfolgung
ſeines Strebens, durch die von ihm ins Leben gerufenen und ge
leiteten Muſikaufführungen zur Hebung unſeres muſikaliſchen
Lebens beizutragen, bemüht i ſtets in jeder Hinſicht das Beſte
zu bieten, bewies ſowohl das für das zweite Abonnementsconcert
getroffene Engagement auswärtiger Virtuofen als auch das mit
rechtem Verſtändniß ausgewählte Programm. Daſſelbe hatte in
ſofern eine Aenderung erfahren, als dieſes Mal die übliche, das
Concert einleitende Ouvertüre wegfiel und dafür zu Anfange die
herrliche Mendelsſohnſche A-moll-Symphonie, das bedeutendſte
ſymphoniſche Werk genannten Meiſters, zur Aufführung gebracht
wurde. Dem Orcheſter des Herrn Stadimuſikdirektor Halle war
hierbei wieder einmal Gelegenheit geboten, ſeine oft bewährte
Leiſtungsfähigkeit zu bekunden.

Die innere Bewegtheit im erſten Satze, im Scherzo die dem
Sommernacht?traum ähnliche Stimmung, die einfache Jnnigkeit
im dritten Saße und endlich die luftige Phantaſtik des Finale,
alle dieſe Stimmungsbilder gelangten zu einem Ausdruck, welcher
die Hörer gewiß mit vollſter Befriedigung erfüllte.

Jn der Wahl der in dem Concerte mitwirkenden Soliſten
hatte Herr Muſikdirektor Voretzſch einen beſonders glücklichen
Griff gethan. Zuuächſt war es Frau Schmitt Cſanyi aus
Schwerin, welche im Anſchluß an die Symphonie die berühmte

legende neue Straße. age
zurückgezogen.

ſucht Wein als erſter Ver-
walter oder Volontair auf einem
Rittergute, am liebſten in Anhalt.

Beſte Zeugniſſe und Empfehl-
ungen. Gefl. Offerten beliebe man
unter A. B. 100 in der Expedi-

Theodor Heime, Halle a.
Ein junger Leonberger zu ver-

kaufen. [13865Mittelſtraße Nr. 12.

Offene und geſuchte
richten.

Ein gebildetes, erfahrenes Kin-
dermädchen mit guten Zeugniſſen
wird Neujahr zu engagieren geſucht.
Offerten, Zeugniſſe und Gehalts-
anſprüche bittet man nach Weimar
an Frau D., Karlsplatz 6 II. zu

tion niederzulegen. [13847

Rittergut Vehra bei Straußfurt
eine Wirthſchafterin geſucht, die
Ecfahrung in der feinen Küche,
ſowie im Backen und in dec Feder-

[13874 viehzucht hat. Zeugniſſe wie Ge-
Stellen.

Oeconomie-Wirthſchafterin,
tüchtig in Molkerei, ſucht

kommen als Volonlair.

ſtraße 29.
9

(13882 lagernd Zröbers.

Suche per ſofort oder ſpäter auf
einem größeren Gute ein Unter

i E. Jahre alt und 12 Jahre beim Fach
Dresen, Leipzig, Humboldt- Offerten erbeten suh N.

haltsanſprüche ſind einzuſenden.
[13873

Zum 1. Januar wird ein ge-
wiſſenhafter Hofoerwalter geſucht.

B. poſt- Näheres in der Expedition dieſer
(13866 Zeitung.
Bin 27 ſehen.

käufer, ſucht per I. Januar
in einem Engros- oder feinem
Detail Geſchäft eine dau
ernde Reiſeſtelle.
Referenzen. Offerten s b A
H. 9398 an J. Barck

Co. erbeten.

Zum 1. Januar wird auf dem e
Ein e Mädchen vom Lande,

aus anſtändiger Familie, in allen F 3häuslichen Arbeiten erfahren, in der Kloſterſtraßze 10
Wirthſchaft erzogen, ſucht zu Neu-
jahr Stellung auf einem größeren
Gute. Es wird mehr auf gute Be
handlung, als auf hohen Lohn ge-

Zu erfragen bei J. Barck
so Co. Halle.l

Beelhoven'ſchen Concert-Arie „Ab, perßido, spergiuro“ in der
vortrefflichſten Weiſe zu Eehör brachte. Die hervorragende
Sängerin iſt allerdings im Beſitz prächtiger Stimmmittel, aber
beſonders ſprach der ſeelenvolle Ausdruck ihres Geſanges zum
Herzen. Neben den beiden Liedern von Schubert und Schumann
war es namentlich das Dorn'ſche Lied „Das Mädchen an den
Mond“, welches eine derartige enthuſiaſtiſche Aufnahme fand,
daß ſich die gefeierte Sängerin zu einer Wiederholung deſſelben
verſtehen mußte. Den am Schluſſe von Fräu Schmitt Cſanyi
geſungenen „Ungariſchen Nationalliedern“ mangelte es zwar nicht
an jenem eigenartigen Reize, welchen dieſe fremdländiſchen Weiſen
für uns haben, doch dürften die des Ungariſchen Unkundigen
r verkümmerten Genuß des damit Gebotenen ge-

abt haben.
Das ungetheilteſte Jntereſſe beanſpruchten neben den er-

wähnten geſanglichen Leiſtungen die Klaviervorträge der Frau
MontignyRémaury gus Paris. Bei dem Vortrage des Beet-

ovenconcertes in C-dur mit Orcheſterbegleitung entfaltete dieſe
üuſtlerin eine bkendende Technik. außerdem kennzeichnete ihr

Spiel eine Tiefe geiſtiger Auffaſſung, welche ihr gerade als
Franzöſin zur größten Ehre gereichte. Jn den Stücken vonRubinſtein, Chopin und Delibes wußte ſie das Publikum zu einem

wahren Beifallsſturm hinzureißen. Eine Zugabe aus „Mignon“
von Thomas fand ebenfalls eine enthuſiaſtiſche Aufnahme

Zü dem trefflichen Gelingen der einer Klavierbegleitung be
dürftigen Geſangpiécen, ſowie der pianiſtiſchen Solopartien trug
der vorzügliche Concertflügel aus der Hof Pianofortfabrik des
Herrn Commerzienrath E. Kaps aus Dresden nicht wenig bei,
Auch erwies ſich das Orcheſter in der Begleitung wieder als eine
zuverläſſige Stütze.

Der Beifall, mit welchem das Publikum die hervorragenden
Piecen der Aufführung begleitete, zeigte, daß das Gebotene mit
dankbarer Empfänglichkeit aufgenommen wurde, was ſich über
haupt den regelmäßigen Beſuchern dieſer Concerte nachrühmen läßt.

T.

Jnduftrie, Handel und Verkehr.
CölnMinden 3 pCt. Präm.Anleihe. Die nächſte Ziehung

dieſer Anleihe findet am 1. Dezember ſtatt. Gegen den Cours
verluſt von ca. 50 Mark bei der Auslooſung mit der Niete uber-
nimmt das Bankhaus Carl RNeuburger, Berlin, h
et 13, die Verſicherung für eine Prämie von 70 Pf. pro

Verkehrsnachricht.
Bremen, 17. November. Der Dampfer des Norddeutſchen

Lloyd „General Werder“ iſt geſtern Abend 9 Uhr in NewYork
und der Dampfer „Leipzig“ von derſelben Geſellſchaft am 12.
d. M. in Montevideo eingetroffen

Hamburg, 17. November.der Hambur Amerikaniſchen
von NewYork kommend, heute

Der Poſtdampfer „Hammonia“
Packetfahrt- Aktiengeſellſchaft jſt,

t zormittag 10 Uhr auf der Elbe
eingetroffen.

rieſt, 17. November. Der Lloyddampfer „Achillo“ iſt
heute Morgen mit der oſtindiſch-chinefiſchen Ueberlandpoſt aus
Alexandrien hier eingetroffen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung 17. November.

Eine breite Zone reletiv niedrigen Luftdruckes erſtreckt ſich
von Südſkandinavien r nach dem Schwarzen Meere
Ap, charakteriſirt durch trübes, kaltes Wetter mit Schnee oder

egenfällen. Dagegen im ſüdweſtlichen Deutſchland iſt das
Wetter heiter und trocken. Jn Deutſchland, außer im Nord
weſten und dem äußerſten Nordoſten, liegt die Temperatur meiſt
unter dem Gefrierpunkt. Jm nördlichen Deutſchland ſind faſt
überall Niederſchläge gefallen.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 2, Petersburg Hamburg

1, Memel 1, Paris Karlsruhe 3, München 2,Chemnitz 1, Berlin 1.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

Berlin, den 18. November 1884
49 Preußiſche Conſols 103 25. Oberſchleſiſche Eiſenbahn

Stamm Actien A. O. D. E. 276,75. Mainz Ludwigshafener
Stamm-Actien 112,25. 4 Ungar. Goldrente 77,90. 49 Ruſ
Wahe Anleihe v. 1880 78,50. Oeſterr. Franz-Staatsbahn 499,

terr. Credit-Actien 488, Tendenz: geſchäftslos.
Berliner Getreide-Börſe.

Weizen (gelber) 2 ovember Dezember 152,50. April-Mai 161,50,
matter.

Roggen. November 137,70. NovemherDecember 137,70. April-Ma
140,50. befeſtigend.

Gerſte loco 130—185.
S November 129,

i loco 43,40. November 43,50. April-Mai 45,30. matt.
Rüböl loco 50,90. November 50,70. April-Mai 41.90.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 17. November. Deputirtenkammer. Leroy

verlas den Bericht der Tonkingkommiſſion, welcher ſich
n die Entſendung von Verſtärkungen ausſpricht und er-
lärte, die Regierung halte für das erſte Halbjahr 188540 Millionen für erſord euch Die Berathung wurde auf

Antrag Ferrys auf nächſten Montag feſtgeſetzt.
Paris, 17. November. Der Munizipalrath nahm

einen Antrag an, in welchem der Seine-Präfekt aufge
fordert wird, proviſoriſch die Brodtaxe wieder herzuſtellen.

Schwarz und Weiß ſeidener Atlas Mk.
1. 25 Pf. per Meter bis Mt. 16. 80 Pf. (in je 18 ver
ſchied. Qual.) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken
zollfrei in's Haus das Seiden-Fabrik-Dépöt von G. Henne-
berg (Königl. und Kaiſerl. g lieferant) in Zürich. Muſter
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto nach der Schweiz. 12889

Eine Wirthſchafterin, welche d.Verwalter-Stelle-Geſuch. eEin junger, gebildeter Landwirth, Ein erfahrener junger feine Küche verſteht, ein Kochlehr
Gutsbeſitzersſohn, 5 Jahre beimFFach, J Kaufmann, tüchtiger Ver ling unter günſtigen Bedingungen

erhalten Stelle d. Frau Scholle
Leipzigerſtraße 11. [13850

Permiethungen.
Herrſchaftliche Wohnung
zum Preiſe von 170 Thlr., wegen
Uebernahme eines Gutes durch den
jetzigen Jnhaber, ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. [13870

Feinſte

13890

Eine herrſchaftliche Wohnung,
6 heizbare Piècen, Kammern,
Küche und ganzes Zubehör, iſt ſo
fort oder ſpäter zu beziehen für
den jährlichen Miethspreis von
240 Thlr., inel. einer ſehr guten
Centralheizung. Näheres Lange-
ſtraße Nr. 19/20. 13820

(13894
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Oeffentliche
Der Rechtsanwalt und Königliche Notar“ Wölfel zu Merſeburg hat in

Nr. 264 der Saalezeitung eine Erklärung veröffentlicht, in welcher er nicht nur den
in Delitzſch geführten Wahlkampf in höchſt einſeitiger Weiſe beſpricht, ſondern in welcher
er mich auch beſchuldigt, das Amts Geheimniß verletzt und bei der Publikation der gegen
ihn ergangenen ehrengerichtlichen Gatſcheidung wiſſentlich Dinge verſchwiegen zu haben,
deren Kenntniß zur Beurtheilung ſeines Verhaltens erforderlich ſei.

Jch bin dadurch genöthigt, Art eine kurze Darſtellung des Delitzſcher
Wahlkampfes, wie er ſich wirklich abgeſpielt, zu geben, andererſeits den Schleier über
das vom Ehrengericht abgeurtheilte Verhalten des 2c. Wölfel weiter zu lüften, als ich
ſeither gethan.
b Herr e hielt am 8. October in Delitzſch ſeine erſte AgitationsRede.
Es erſchienen hierüber im Delitzſcher Kreisblatte ein durchaus wahrheitsgetreuer Bericht
und zwei die Grenzen einer anſtändigen Zeitungs-Polemik nicht überſchreitende Leit-
artikel, welche ſpäter ohne meine Veranlaſſung als Flugblatt verbreitet wurden. Herr
Wölfel erließ hierauf ein gegen mich perſönlich gerichtetes in welchem er
unter Anwendung des ihm eigenen Tones mich der „boshaften Erfindung“, „lügenhafterBehauptungen“ u. ſ. w beſch Er bezeichnete zwei Punkte des konſervativen

Flugblattes als unwahr:
Erſtens die Dehanpimng,

„daß er bei den letzten StadtverordnetenWahlen in Merſeburg das lange Jahre
hindurch innegehabte StadtverordnetenMandat nicht von Neuem habe erlangen können,
ſondern von allen Wählerklaſſen verlaſſen ſei,

Zweitens nachſtehende Ausführung:
„Wenn r Wölfel es bedauert, daß den land und forſtwirthſchaftlichen

Arbeitern die Wohlthaten des KrankenKaſſen-Geſetzes nicht zu Gute kommen ſo
überſieht er, daß die Kreistage ihnen dieſe Wohlthat zuwenden können. Der
Delitzſcher Kreistag hat dieß gethan. Warum hat denn der Merſeburger Kreistag,

ſalglied Herr Wölfel doch iſt, ſich nicht zu einem gleichen Schritte

en ofenIn beiden Fällen hat aber das konſervative Flugblatt die volle Wahrheit ge
redet. Denn es erhielten bei der StadtverordnetenWahl der 3. Abtheilung in Merſeburg
am 19. November 1883

Witte 368 Stimmen, wiedergewählt,

Voigt 300 deszl.Beyer 190 neugewählt,
Wölfel 126 f durch.Bei der Erſatzwahl am 26. November ſtimmten für Herrn Wölfel ſogar nur

12 Wähler, während die übrigen Kandidaten 198 bis 266 Stimmen erhielten. Daß
Herr Wölfel wiedergewählt ſein wollte, ergiebt ein von ihm erlaſſenes, in öffentlicher
Wählerverſammlung verleſenes Telegramm, daß er die Kandidatur annehme.

Und was die Haltung des Merſeburger Kreistags gegenüber der Kranken-
Verſicherung betrifft, ſo hat der Merſeburger Kreistag ſich niemals zu einem gleichen
Schritte wie der Deilitzſcher Kreistag, nämlich zur Errichtung einer KreiskrankenVer-
ſicherung unter Einbeziehung der land und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter entſchloſſen,
Herr Wölfel hat ſogar nicht nur gegen einen auf dem Merſeburger Kreistage geſtellten
desfallſigen Antrag geſtimmt, ſondern er hat auch, wie das Kreistags-Protokoll ergiebt,
„zu erwägen“, gegeben, „ob nicht den Gemeinden vollſtändig freie Hand in Bezug
auf die Ausdehnung der Verſicheruugspflicht auf die land und fo ſtvirthſchaftlichen
Arbeiter zu laſſen wodurch Alles der Willkür der einzelnen Gemeinden überlaſſen
geweſen wäre.wewe War hiernach weder „eine boshafte Erfindung“, noch „eine lügenhafte Behaup-

tung“ über Herrn Wölfel von ſeinen Gegnern vorgebracht, ſo erheiſchte ſein perſön
licher Angriff gegen mich um ſo mehr eine Zurückweiſung, als Herr Wölfel das betr.
Flugblatt unter dem Titel Rechtsanwalt und Notar“ erlaſſen. Ich war geradezu ge
nöthigt, die w. darüber aufzuklären, was an dieſem Rechtsanwalt und NotarWolſe ſei. ie ich dieß gethan, iſt bekannt.

Ich kann deshalb zu den neueſten Vorwürfen des Herrn Wölfel über-
gehn, daß ich mit dieſer Publikation das Amtsgeheimniß verletzt und wiſſentlich Dinge
verſchwiegen, welche zur Gewinnung eines Urtheils über ihn von Erheblichkeit ſeien.

as zunächſt die Verletzung des Amtsgeheimniſſes betrifft, ſo hätte es Herrn
Wölfel bei ruhiger Ueberlegung doch kaum entgehen können, daß ich doch niemals eine
Verpflichtung zur ren des gegen ihn ergangenen Erkenntniſſes hatte. Aber
ich meine auch, daß daſſelbe überhaupt nicht unter dem Schutze des r
ſtand. Denn nach S 82 der RechtsanwaltsOrdnung vom 1. Juli 1878 dürfen nicht
bloß alle innerhalb des Bezirks eines Oberlandesgerichts zugelaſſenen Rechtsanwälte,ſondern unter gewiſſen Vorausſetzungen ſogar auch andere Perſonen der HauptVer-
handlung des Ehrengerichts als r beiwohnen. Außerdem beſtimmt der S 66
derſelben RechtsanwaltsOrdnung, daß, ſoweit nicht dieſe Ordnung Abweichungen feſt
ſetzt, auf das ehrengerichtliche Verfahren die Vorſchriften der Strafprozeß-Ordnung über
das Verfahren an den Landgerichten Anwendung finden ſollen. Da nun die Rechts
anwalt- Ordnung keinem „Zuhörer“ der Hauptverhandlung Stillſchweigen auferlegt,ſondern dieſes Stillſchwei en nach 200 des Gerichts-Verfaſſungs-Geſetzes nur die das

Ehrengericht bildenden Anwälte hinſichtlich des a bei der Berathung und Ab-
ſtimmung zu an haben, ſo leuchtet ein, daß ehrengerichtliche Entſcheidungen der
Anwalts Kammer ſelbſt nach der Abſicht des Geſetzes ſich nicht als ein bloßes
Jnternum zwiſchen Gerichtshof und Angeklagten abſpielen ſollen. Nach Ein-
führung der freien Advokatur wäre es auch geradezu als widerſinnig zu bezeichnen,
wenn das Publikum nicht erfahren ſollte, wenn ein Anwalt, der doch im eminenten
Sinne des Worts Vertrauensperſon des Publikums iſt, ſich der Achtung nicht würdig
gezeigt hat, die ſein Beruf erfordert. Das Publikum hat ein Recht, eine vieß feſt
ſtellende Entſcheidung der Anwalts-Kammer zu erfahren. Selbſt der Stand der
Rechtsanwälte hat ein dringendes Jntereſſe, daß ſolche Entſcheidungen zur Publicität ge
langen. Kann dieß meines Erachtens keinen Augenblick zweifelhaft ſein, ſo tritt im vor
liegenden Falle noch hinzu, daß Herr Wölfel ſich eines pflichtwidrigen Verhaltens
gegenüber einer öffentlichen Korporation, nämlich der Stadt Merſeburg ſchuldig gemacht
hatte und daß das Erkenntniß der AnwaltsKammer nicht bloß der Stiftungs-Auſſichts-
behörde, ſondern auch dem durch keinen Amtseid gebundenen Verwaltungsrathe, der

uldigte.

Erklärung.
v. Schildt'ſchen Stiftung zu Merſeburg, zugefertigt iſt, wodurch daſſelbe ganz von ſelbſtaus dem Bereiche der amtseidlichen Geheimhaltung fiel. Der Bürgermeiſter von Henjeburg

wäre nach meinem Dafürhalten befugt geweſen, der Merſeburger Stadtverordneten
Verſammlung, deren Mitglied Herr Wölfel ja war, von dem Verhalten dieſes ihres
Mitgliedes durch Mittheilung der für die Jntereſſen der Stadt ſo bedeutungsvollen
Entſcheidung der Anwalts-Kammer Kenntniß zu geben. Jch ſehe ſomit ſehr ruhig der
von Herrn Wölfel angedrohten Denunciation entgegen.

Was ſodann den Vorwurf betrifft, daß ich Dinge verſchwiegen, welche zur
Gewinnung eines Urtheils über Herrn Wölfels Verhalten in der Schildt'ſchen
Stiftungs Angelegenheit von Erheblichkeit ſeien, ſo iſt es zunächſt klar, daß ich nichtüber die Details unterrichtet ſein konnte, welche Herr Wölfel über die Entſtehung der

v. Schildt'ſchen Stiftung in großer Breite erzählt. Habe ich in meiner Publikation
das von der Strafkammer ausgeſprochene ſehr milde Strafmaß des Verweiſes, über
welches Herr Wölfel ſich jetzt noch obendrein in ſpöttiſcher Weiſe ausläßt, nicht er
wähnt, ſo bedaure ich, daß Herr Wölfel nicht fühlt, daß in dieſer Nichtveröffentlichung
der erkannten Strafe eine Schonung meinerſeits lag, die derſelbe allerdings nicht ver
dient B Jch bin nun aber genöthigt, diejenigen Verdienſte näher zu beleuchten, welche

err Wölfel ſich angeblich nicht bloß um die Stadt Merſeburg, ſondern auch um die
tiftung ſelbſt erworben haben will. Hätte Herr Wölfel das wirkliche Wohl der

Stadt Merſeburg gewollt, ſo durfte er ſich nicht in einem Teſtament, welches er ſelbſt
aufgenommen, in der Weiſe zwiſchen Stiftung und Stadt-Kommun einſchieben, daß er
gen unumſchränkten Verwalter der Stiftung erhoben wurde. Er durfte vor Allem
ie von ihm aufgenommenen Teſtaments Beſtimmungen nicht zu ſeinem perſönlichen

Vortheile ausbeuten, wie er es thatſächlich gethan. Das von ihm entworfene trotz
aller Bedenken der ſtädtiſchen Behörden und der Aufſichtsbehörde durchgeſetzte Statut
enthält aber die nachſtehende Beſtimmung:

So lange der von der Stiſterin zum Executor ihres Teſtaments ernannte
Rechtsanwalt Wölfel lebt und ſich der Verwaltung der Stiftung unterziehen will,
hat derſelbe alle in dieſem Statiute dem VerwaltungsRathe beigelegten Rechte
und en dere das Recht, das Stiftungshaus ſeinem Zwecke entſprechend
einzurichten.

Das Recht der Oberaufſicht gebührt während der Verwaltung der Stif-
tung durch den TeſtamentsExecutor nicht dem Magiſtrate der Stadt Merſeburg,
ſondern dem Verwaltungs-Rathe, welcher ſofort nach der rechtsgültigen Verlaut-
barung des Statuts zu wählen iſt und welcher allein von dem Teſtaments-Executor
ein Vermögens- Verzeichniß der Stiftung und zu fordern hat.

Der Teſtaments-Executor erhält für die Dauer ſeiner Verwaltung
an w vom Todestage der Stifterin an ein Honorar von 1000 Markt
ahrlich.

Hiernach ſind Wölfel ſeit dem 6. Februar 1872, dem Todestage der
Frau von Schildt, aus der Stiſtung für zwölf Jahre jährlich 1000 Mark, in Summa
alſo 12000 Mark, ſchreibe zwölftanſend Mark b als Honorar zugefallen und zwar
aus einer Stiftung, deren jährliche Revenüen er ſelbſt nur auf 6500 Mark urſprünglich
angiebt. Jn welchem Lichte erſcheint dieſer exorbitanten re r gegenüber die
Behauptung des Herrn Wölfel, daß all ſein Dichten und Trachten nur von dem „be
glückenden Gefühl“ getragen geweſen, mit dem vergrößerten Grundkapitale „Wunden
heilen und Thränen trocknen zu dürfen“? War nicht vielmehr die Vergrößerung des
GrundKapitals die Vorausſetzung, nicht nur um ein hohes Honorar bei der Stiftungs-
Aufſichts-Behörde durchzuſetzen, Herr Wölfel erhöhte ſeine Honorarforderung im Laufe
der Zeit von 600 auf 1000 Mark ſondern auch um die Mittel zu gewinnen, durch
Ausdehnung der Stiftungszwecke den in Merſeburg ſtark ſinkenden Einfluß ſich zu er
halten? Es iſt doch klar, daß die Vergrößerung des Grundkapitals auch ohne die

inkelzüge des Herrn Wölfel bei Vorlegung des Statuts ganz von ſelbſt durch Er-
höhung der Ackerpächte, Zuſchlagung der Zinſen u. ſ. w. erfolgt wäre, wenn man eben
die Eröffnung der Stiftung jahrelang, wie Herr Wölfel gethan, h Ja, dieſe
Vergrößerung hätte ſich noch ſchneller vollzogen, wenn nicht ein ſo erheblicher Theil der
Revenüen in die Taſchen des Herrn Wölfel gefloſſen wäre.

Das L rkenntniß verwirft deshalb auch die Entſchuldigung des
Herrn Wölfel, daß er die Eröffnung der Stiftung ganz abſichtlich behufs Vergrößerung
des Grundkapitals verzögert habe, als völlig unhaltbar. Damit fällt aber Alles zuſammen,
was Herr Wölfel in ſeiner neueſten Eckläcung zu ſeiner Entſchuldigung vorbringt.

Jch könnte hiermit ſchließen, wenn Herr Wölfel nicht am Schluſſe ſeiner Er
klärung wie von Ungefähr Erlebniſſe aus ſeiner Anwalts- Praxis über den Fall Ben-
nigſen-Förder hinzugefügt hätte. Es iſt klar, was Herr Wölfel mit dieſer Mit-
theilung bezweckt. Er will dem unkundigen Publikum weiß machen, daß mein Vorgehen
egen Herrn Wölfel Aehnlichkeit habe mit dem des Herrn von BennigſenFörder gegenHer Berling. Nun, ich meine, ein ſolcher Verſuch jſt ſo überaus plump und ſchlägt

der Wahrheit ſo in's Geſicht, daß das Ehrengericht nur zu Recht hatte, als es Herrn
Wölfel des Anſtandes für bar erklärte, den ſeine Stellung als Anwalt erfordert. Jch
rufe Herrn Wölfel deshalb zu, ähnlich wie er es Herrn von BennigſenFörder gegenüber
gethan haben will

Sie fahren in Jhrer neueſten Erklärung fort, ſich der r der Ent
ſtellung zu bedienen, ebenſo wie Sie zuerſt im Wahlkampfe durch Jhr Flugblatt
vom 25. October die Beſchuldigung der „Lüge“ und „boshaften Erfindung“ gegen
mich ſchleuderten, um mich in den Augen Aller derer herabzuſetzen, deren Vertrauen
und Achtung ich nun ſeit faſt 30 Jahren im hieſigen Wahlkreiſe genoſſen. Jhre
Giftpfeile ſind auf Sie zurückgeprallt, die Welt weiß nun, daß Sie nicht das
Recht haben, das Anſehen und die Achtung Anderer anzutaſten. Und damit ſind
Sie, Herr Wölfel, im öffentlichen Leben abgethan. Es erſcheint nicht nöthig,
Jhre „Vorbeſtrafungen“, welche das obenangezogene ehrengerichtliche Erkenntnitz
erwähnt und worüber mir ein reiches Material vorliegt, noch weiteren Kreiſen
bekannt zu geben.

Storckwitz, den 14. November 1884. [13879
von Rauchhaupk.

Bekanntmachung. Die Bäckermeiſter Fleiſcher'ſchen Eheleute in Hohenthurm haben
das Aufgebot des von der Direktion der „Germania“, Lebensverſiche-

Ca. 100 Stück Büchertragbahreu, welche nur zum Transporte rungsAktien Geſellſchaft zu Stettin, unker dem 13. Januar 1872 aus-
der Bücher von der alten nach der neuen Univerſitäts-Bibliothek dien- geſtellten beiden Lebensverſicherungspolicen No. 224052 und 224053lebha

Geschàäfts verkauf.
Wegen Todesfall iſt mein im

ten Betriebe ſtehendes Dünge

ten, ſollen Donnerstag den 20. h. m. Nachmittags “/3 Uhr öffent über je 200 Tholer beantragt. und eſchäft unter
lich an der Univerſitäts Bibliothek in der Friedrichſtraße verkauftpaden Friedrichſtraß c

Der Bauinſpeector
Kilburger.

Der Aufgebotstermin iſt auf
den 7. Juli 1885 Vormittags 11 Uhr

Terminszimmer 53 beſtimmt.
Stettin, den 13. November 1884.

günſtigen Bedingungen ſofort s

verkaufen. [13Louise Frank, Wwe., Bebra.
Holz- Auction.Königliches Amtsgericht. [13880vächſſſche Vieh Verſicherungs- Hand. Die Wittwe Roſch, Marie geborene Paſchlan aus Halle a/S. hat

das Aufgebot der für ſie von der Direktion der „Germania“, Lebens-
Montag, den 24. November
von Vormittag 11 Uhr ab

ver ſeit wenigen Monaten Mitglied der Sächſiſchen Vieh verſicherungs Aktien Geſellſchaft zu Stettin, unter dem 26. Mai 1868 ſollen im Garten der Frau
ſicherungsbank zu Dresden, wurde mir heute bereits von dieſem ausgeſtellten Lebensverſicherungspolice No. 178065 über 200 Thaler Zeising zu Siedersdorf bei

mitnte r ein am 3. d. Mts. verendetes, ſehr werthvolles Pferd, beantragt.
3 volle ſtatutariſchef Entſchädigung unbeanſtandet gewährt, wes
b ich genannte Bank allen einſichtsvollen Viehbeſitzern zur Ver

herungsnahme empfehle.
Halle a /S., am 12. November 1884

Carl Schade. Fuhrwerksbeſitzer.

Der Aufgebotstermin iſt beſtimmt auf
den 7. Juli 1885 Vormittags 11 Uhr

Terminszimmer 53.
Stettin, den 13. November 1884.

Landsberg: 11 Rüſtern, 55 Ellern,
10 Birken, 4 Pappeln auf dem
Stamm öffentlich meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung
verkauft werden. [13869

Königliches Amtsgericht. A. C. Saller.13881

Für Vieh- Beſitzer.
ül Ken Verſicherungs-Abſchlüſſen für alle Thiergattungen bei feſten,

igen Prämien (ohne jeden Nach oder Zuſchuß) empfiehlt ſich der im Hauſe Wilheimsſtraße 31 von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags dem Nachlaß des
treter der Sächſiſchen Vieh-Verſicherungsbank in Dresden. abgehalten werden.

Halle a/S., den 15. November 1884. [13898

Am 25. November er. wird zum Beſten der Kinderſtation der chirur-
giſchen Klinik und event. zur Gründung eines Kinderfreibettes ein

Geber und Käufer ſind gleich willkommen!

Pferde- Verkauf.

V Todesfalls halber ſollen die ausverſtorbenen

Grubendirektors Vachinger
mm wei vorzügliche Pferde (Schimmel)Anng Volkmann. Fran von Kroſigk. Frau Gräfin Schwerin.H nr h Aange GeueralAgent, gen hurin Fran Welder. Frau von Bothmer. Frau von Vod ſofort verkauft werden. [13876

el 10 8& 9 kl. Steinſtraße 9. Braun gitss Fran Schlieckmann. Fran Anna Anſchütz. an en 37 Cöthen, Leopoldſtr. 78.

n e

e.



Weihnachts-
Ausverkauf.
Teppiche

FabrWpreisen.

Brüssel- und
Velour- Teppiche

130 br., 200lg. 10--12.4,
170br., 235 Ig. 13 18
200 br., 270 Ig. 18-24
270br., 3351g. 30--42
335 br., 400]g. 45--70

Smyrna- Teppiche
prima Qualität

270 br., 335 Ig. 120 160
300 br., 400 Ig. „220 240
335 br., 400 Ig. 240270

Smyrna auf Bestoll. in jed.
Grösse lieferbar.
Kchwere TUl--Gardinen

einzelne Reste v. 14--20 Mtr.
à 60, 80, 90 einzelne
Fenster früher 15--20

jetzt 5-—6

Pinz, Sopha-Beräge

und einz. Reste Möbelstoffe
für den halben Werth.

Schwere Portièrenstoffe mit
Franz., Mtr. 0,80 1 Par-
tie eleg. Tischdecken mit
Schnur und Quasten, Stck.
3 4, 5 und 6 Läufer-
stoffe für Stuben u. Treppen,

Meter 50

Dwil Biber,
Berlin,

nur Wilhelmstr. 84.,
Etage,

n. d. Kriegsministerium.
Filialen habe ich nicht.
Bitte genau auf meine

h Firma zu achten!Ausserhalb Nachnabme.
Umtausch während 14

Tagen gestattet.

13862)

beſteheudes

käuflich übergeben habe.

folger zu übertragen.

S t

c J

gerecht werden zu können.

Hiermit Jhnen die ergebene Mittheilung, daß ich mein feit 10 Jahren am

hieſigen Platze unter der Firma

I

Rosenberg,
Gr. Ulrichstrasse 14

Putz-, Mode- und Weisswaaren-Gewchäſt
am heutigen Tage an Herrn

J. Herrmann aus Berlin

Indem ich Jhnen für das mir in ſo reichem Maagße geſchenkte Vertrauen
meinen Dank anusſpreche, bitte ich Sie höflichſt, daſſelbe auch auf meinen Herrn Nach

Bezuguehmend auf vorſtehende Annonce, bitte ich Sie, das meinem Vorgänger
in ſo reichem Magße geſchenkte Vertrauen auch auf mich gütigſt übertragen zu wollen.

Durch langjährige, ſelbſtſtäudige Thätigkeit in meinem Berliner Engros-
Geschäft bin ich in der angenehmen Lage, allen an mich geſtellten Anforderungen

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, durch ſtreng reelle Bediennng, gute
Waare und billige Preise, im Detail nur zu Engros Preisem,
mir Jhr Vertrauen und Jhre Zufriedenheit zu erwerben und zu erhalten.

Fctie a/S. den 15. November 1884.

Hochachtungsvoll

ROoS C.

Hochachtungsvoll

S. F CGrosse Ulrichstrasse 14.

Handschuhfabrik

n en gros. von en detail.
Wöm ärdnnn,

gr. Steinſtr. 13, Ecke der
Mittelſtraße.

Größtes Lager
Schlipse und Cravatten,

größe Auswahl in elbſtgefertigten

Hosenträgern,
Anfertigung und Lager feinſter

Reithosen und Reitbesätze.
Beſtellungen nach Maß in aller Kürze.

Voreaüägliche Handschuhwäsche.
S Argovyy-loseunträger

ſind noch immer zu haben. [13901

S

r

h

Bekanntanachung.
Von einer auswärtigen Concursmmasse habe ich be-

deutende Poſten

W Wollwaagren zu Spottpreiſen
übernommen, welche ich mit dem heutigen Tage zum Verkauf
ſtelle. Beſonders: Herrenz, Damen und Kinderhoſen, Trico
tagen, Strickjacken, Barchendhemden, Jagdweſten, Capotten,
Tücher jeder Art, Unterröcke, Schürzen, Strickgarne, Hand
ſchuhe, Shawls, Shawltücher in Wolle und Seide, Weſten,
Schleifen, Filzröcke, geſt. Streifen, Strümpfe und Socken

Die Bee e2 bill.Richard Ring, 7 Barfüsserstr. 8.

Kinderbewahr- Anſtalt zu Glaucha.
Die Freunde unſerer Anſtalt bitten wir ergebenſt, auch bei dem nahen

den Chriſtſeſt ihrer gütigſt zu gedenken und durch Spenden an Geld, Beklei
dungsſtoffen und andern nützlichen Sachen dazu beitragen zu wollen, daß wir
unſeren 110 kleinen Pfleglingen, alles Kinder armer Eltern, die Freude einer
Weihnachtsbeſcheerung bereiten können. z

Zur Annahme von Zuwendungen iſt Frau Paſtor Knuth, Mittelwache?
bereit, auch lönnen dieſelben in der Anſtalt ſelbſt an Fräulein Schaaf ab-

gegeben werden. [13892Der Vorſtand.

auf

Ausſtattung iſt zur gefl.
gazin ausgeſtellt und

13871

an aaee

S Pianino Patent.
T zug in hochelegauter

Prüfung in meinem Ma-
nehme Beſtellungen hier-

F. Kühne,
Scharrngasse 9a.

an.

mir

durch ergebenst mitzutheilen, dass ich mein am hiesigen
Platze, Geiststrasse 2 bestehendes

in Folge andauernder Krankheit meinem langjährigen Mit-
arbeiter Herrn MEätr Ailgenroth käuflich über-
geben habe.

Vertrauen bestens danke, bitte ich, dasselbe in ungeschmä-
lerter Weise auch auf meinen Herrn Nachfolger geneigtest
übertragen zu wollen.

Clemens Egidy bisher mit bestem Erfolge betriebene
Bier- und Wein-Import-Geschäft Moabit
und bitte ein hochgeehrtes Publikum das meinem Herrn
Vorgänger in so reichem Maasse geschenkte Wohlwollen auch

Malle a/S., im Novewber 1884.

P.
Einem bhochgeehrten Publikum beehre ieh mich hier-

Bier- und Wein-Import-Geschäft

LXITA. X
Indem ich für das mir jederzeit entgegengebrachte

Hochachtend

Otemens Mt.
Mit dem heutigen Tage übernehme ich das von Herrn

ferner gütigst zu Theil werden zu lassen.
Halle am. den 17. November 1884.

Mit vorzüglicher Hochachtung

fur Bitgenrotfh.
[13889

Melm, Stadtrath. 13806

Für Zuckerfabriken.
Große trockne Lagerräume an der Schiffſaale (Kette) und an der

Bahn mit Schienenverbindung.
Auguſt Mann, Produkten und Spedition.

Oebauer-Schwetſchre' ſche Vuchdrudelei in Ha

x Fr.

2

Täglich:
Holländer Austern

empfängt

Wilh. Schubert.
Frische Seemuscheln,

Frische Träüffelnv,
Grüne Pomeranzgen-

früchte empfing

Wilh. Schubert.
Feinsten Astrach, Caviar,

Prima geräucherten
Rheinlachs,

Lüneburger Riesen-
Neunaugen,

Aecht Teltower Rübechen,
Feinstes Hamburger

Raucehfleisech,
Rügenwald. Gänsebrüste,
Strassburger Gänseleber-

Pasteten,
Aal in Gelée

empfing [13872

Wilh. Schubert,
gr. Stein u. gr. Ulrichs-

ſtraßen Ecke.

Prischen Seedorsch
empfing (I138972

Julius Bethge.

Wiedersdorf.
Zur Kirmess

Donnerstag den 20. November
Ball, wozu freundlichſt einladet
13864 Barth.

Privat-Cirkol
der Fröbel'ſchen Erziehungs-

NMethode.
Für eine in meinem Jnſtitut aus

gebildete jüngere Kindergärtnerin
aus guter Familie,

u

D. Engländerin,
che ich einen Privatcirkel einzu-

richten und ſtehe geehrten Reflek-
tanten gern mit näherer Auskunft
zu Dienſten. [13895

Lina Sellheim,
Seminar für Kindergärtuerinnen.

Eine Reſtauration mit Viktu
alien- Geſch. o. d. paſſ. Räume zu
Neujahr reſp. ſof. geſucht. Nähe
res i. d. Expedition d. ite

13885

FamilienNachrichten.

Allen Denen, welche am
geſtrigen Begräbnißtage unſe-
res lieben Sohnes Ernſt ſo
zahlreiche Beweiſe wohlthuen-
der Theilnahme kundgaben,
ſagen herzlichen Dank.

Halle (S.),
den 17. November 1884.

Strey, Poſtſecretair, u. Frau.

Dank.
Zurückgekehrt von der Gruft

unſeres lieben, guten, e

h

geßlichen Wiili, drängt uns
unſer Herz, für die vielen edlen
Beweiſe herzlichſter Theil-
nahme und Liebe, die uns von
allen Seiten dargebracht wor S
den ſind, unſern innizſten, tiefge-
fühlteſten Dank auszuſprechen.

Zunächſt danken wir dem S
Herrn Paſtor Simon für die
troſtreichen Worte, dem Herrn
Kantor Liebe mit der Schul
jugend für den erhebenden
und ergreifenden Trauerge-
ſang, um dadurch dem theu-
ren, allſeitig geliebten und nun S

um ſo ſchmerzlich gemißten
Willi die letzte Ehre zu er J

weiſen. SFerner noch unſern herz J
innigſten Dank allen den lieben
Verwandten, Freunden u. Be
kannten von nah und fern, S
welche den Sarg des Gelieb S
ten mit Palmenzweigen, Kro
nen und Kränzen überreich 5
ſchmückten, ihn zur letzten Ruhe
ſtätte geleiteten u. durch irre S
Beileidsbezeugungen unſern S
herben, bittern Schmerz zu S
lindern beſtrebt waren. Möge
Gott Jhnen ſolche Liebe und

Theilnahme eilte S
Gro iſch bei Teicha,

den 15. November 1884.
Die tieftrauernde Fami ie

Hempel. [13583
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Zur Wahl.
Aus e uns geſchriebenWenn auch das Ergebniß der Stichwahl noch nicht

officiell feſtſteht, ſo konnte doch über den Ausfall derſelben
von dem Zeitpunkt an kein Zweifel mehr obwalten als
feſtſtand, daß die Arbeiterpartei geſchloſſen für den früher
von ihr arg befehdeten freiſinnigen Kandidaten eintrat.
Es heißt allgemein, daß dies der Rechtsanwalt Munkelt
aus Berlin fertig gebracht habe, welcher am Sonntag vor
der Stichwahl in den Kreisſtädten r hielt und
hierbei offenbar den Zweck verfolgte, die Arbeiter auf die
Seite der Fortſchrittspartei herüberzuziehen. Allein wenn
man bedenkt, daß nicht nur in den Städten, ſondern auch
auf allen Dörfern die früher für den Socialdemokraten
Rödiger abgegebenen Stimmen jetzt auf den Namen des
freiſinnigen Kandidaten lauteten, ſo kann man unmöglich
der Anſicht huldigen, daß der Umſchwung zwiſchen der
proclamirten Stimmenthaltung und der Parteinahme für
den fortſchritlichen Kandidaten plötzlich in 2 Tagen herbei-
geführt werden konnte. Vielmehr muß man anne)men, daß
die Parole „Eintreten für die deutſch freiſinnige Partei“
bereits früher Seitens der auswärtigen Führer gegeben
worden war, und auf der ganzen Linie, auch in den Dörfern,
wo ſich Mitglieder der Arbeiterpartei zerſtreut aufhalten,
befolgt wurde. Welche Gegenleiſtung von der freiſinnigen
Partei gefordert und gewährt worden iſt, entzieht ſich jetzt
noch jeder Muthmaßung. (Der Zuſammenhang dürfte in
den bekannten Vorgängen bei den Stichwahlen in Berlin
zu finden ſein. D. Red.)

Die Betheiligung bei der Wahl war eine ſehr rege.
Während 1878 bei der Stichwahl die Zahl der in der
Stadt Naumburg abgegebenen Stimmen 1471 betrug und
bei der Stichwahl 1881 der nationalliberale Kandidat
Graf Flemming 434, Rohland 1143 Stimmen erhielt (der
conſervative Kandidat fiel bei der Stichwahl aus), wurden
jetzt für Barth 821, für Rohland 1397 Stimmen abgegeben.
Jmmerhin läßt die Betheiligung noch viel zu wünſchen
übrig, und es ſteht in keinem Verhältniß, wenn von den
ländlichen Grundbeſitzern 40 zur Wahlurne gehen,
während die Tagelöhner, welche in der Stadt arbeiten und
die Handwerksgeſellen, welche faſt ſämmtlich Gewerkvereinen
oder ſocialdemokratiſchen Kaſſen angehören, geſchloſſen
ſtimmen, und nicht eine Stimme ausfallen laſſen.

Das erfreulichſte Ergebniß der Wahlen im
hieſigen Wahlkreis iſt das Zuſammengehen der con-
ſervativen und nationalliberalen Partei. Die
Mitglieder der letzteren haben dem Aufruf des Vorſtands
der nationalliberalen Vereine Folge geleiſtet und ſind ge
ſchloſſen für den conſervativen Kandidaten eingetreten.
Dieſer Umſtand berechtigt zu der Zelle daß ein
ſolches Zuſammengehen auch für die Zukunft, namentlich

bei den Wahlen zum angebahnt werdenwird, der Erfolg kann dann nicht fehlen.
Sovweit die Reſultate der Wahlen und Stich-

wahlen jetzt vorliegen, beziffert ſich das Reſultat derſelben
nach genauen, amtlich ermittelten Feſtſtellungen folgender
maßen: Es ſind bis jetzt definitiv gewählt: 76 Deutſch-
conſervative, 31 Mitglieder der deutſchen Reichspartei, 102
Mitglieder des Centrums, 16 Polen, 48 Nationalliberale,
59 Mitglieder der deutſch- freiſinnigen Partei, 7 Mitglieder
der Volkspartei, 21 Sozialdemokraten und 18 Abgeordnete,
welche keiner e r angehören, darunter 14 Abge-
ordnete aus Elſaß Lothringen. Das Reſultat von 14
Stichwahlen ſteht noch nicht feſt. Ein Mandat (Danzig)
iſt erledigt, außerdem haben 4 Doppelwahlen ſtattgefunden,
bei denen die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Blos und
Haſenclever, der deutſch freiſinnige Abgeordnete Eugen
Richter und der welfiſche Abgeordnete Frhr. von Wangen
heim je 2 Mal gewählt ſind.

Aus Eisleben.
Rechtsanwalt Kauffmann von der deutſch-

freiſinnigen Partei 5555 Stimmen Geheimrath

Dies iſt das Reſultat unſerer Reichstagswahl an
welche ſ ſtolze Hoffnungen der „Deutſchfreiſinnigen“
bis in die letzten Stunden des Wahltages hinein geknüpfthaben! Namentlich in Eisleben gweſſelten dieſe Herren

nicht im mindeſten an ihrem Siege und waren feſt über-
zeugt, daß damit die Wahl ihres Kandidaten überhaupt
völlig geſichert ſein würde. Die Mansfelder Wähler haben
jedoch anders entſchieden. Sie haben ihren bisherigen
Reichstagsabgeordneten nicht nur wiedergewählt ſondern
demſelben ein glänzendes Vertrauensvotum dadurch gegeben,
daß ſie ſeinen Gegner mit einer weit größeren Majorität
ſchlugen, als vor 3 Jahren (damals erlangte Geheimrath
Leuſchner eine Majorität von 1615 diesmal eine ſolche
von 5391 Stimmen, alſo 3776 mehr!) Die Mansfelder
Wähler haben ſich dadurch in hervorragender Weiſe an
jener Bewegung betheiligt, welche in dem überwiegenden
Theile unſeres deutſchen Vaterlandes glücklicherweiſe her-vorgetreten iſt, nämlich den ſtaatsgeſahrlichen und ver-

derblichen Einfluß der deutſchfreiſinnigen Partei zu brechen.
Bei allen wichtigen Fragen unſerer Geſetzgebung, bei

allen auf die Sicherung und Stärkung des neugeeinten
deutſchen Reichs gerichteten Beſtrebungen ſahen wir dieſe
Partei in Folge ihrer auffallenden Kenntnißloſigkeit von
den Bedürfniſſen des praktiſchen Lebens oder aus klein-
lichen Fraktions- Rückſichten dem Fürſten Reichskanzler,
unſerm großen, patriotiſchen Staatsmann, fortwährend
Hinderniſſe bereiten, die wohlmeinenden Abſichten deſſelben
verdächtigen, und ſelbſt die allergewöhnlichſten Rückſichten
geſellſchaftlichen Taktes, geſchweige denn die Pflichten der
Dankbarkeit gegen denſelben aufs gröbſte verletzen. Mehr
und mehr mußte ſich in dem patriotiſch geſinnten Theile
unſeres Volkes die Ueberzeugung Bahn brechen daß die
Abgeordneten dieſer Partei nicht als berufene Vertreter
des Reichegedankens zu betrachten ſeien ſondern weit
mehr im Dienſte des Kapitals, repräſentirt durch wenige
„Auserwählte“ ſtehen. Dagegen verdienten die Mit-
glieder der Ordnungspartei, in deren Mitte die deutſche
Reichspartei ſteht, ein wohlbegründetes Vertrauen. Die-
ſelben haben ſtets in uneigennützigſter Weiſe alles auf-
geboten um die das Wohl des Vaterlandes und aller
ſeiner Bürger fördernden Beſtrebungen unſeres Kaiſers
und ſeines großen Kanzlers zu unterſtützen wie ſolche
insbeſondere in der Allerhöchſten Botſchaft vom 17. No-
vember 1881 für das Wohl der arbeitenden Klaſſe ihren
Ausdruck finden.

Betrachten wir nun die beiden Kandidaten unſerer
Mansfelder Kreiſe, ſo ſehen wir ein Mitglied jener
deutſch freiſinnigen Partei, den Berliner Rechts-
anwalt Kauffmann, im Dienſte einiger Herren unſerer
Kreiſe, die angeblich ſeine Parteigenoſſen ſind, vielleicht
jedoch mit ihrem deutſch- freiſinnigen Mäntelchen
andere Beſtrebungen verdecken, unſerem bisherigen Ab-
geordneten, Geheimrath Leuſchner, gegenübertreten,
welcher der regierungs freundlichen und national
geſinnten deutſchen Reichspartei angehört. Wir
wellen nicht bezweifeln, daß Herr Kauffmann ein ge-
wandter Advokat und geſchickt ſein mag, gewiſſe Zeitungs-
redakteure der Provinz Brandenburg zu vertheidigen, indeß
zur erſprießlichen Vertretung der überwiegend
induſtriellen und ackerbautreibenden Bevölkerung
unſrer Kreiſe iſt er wie gewiſſe Herren ſich bei objectiver Erörterung ſelbſt ſagen Müſſen ganz und

gar nicht geeignet. Erwägt man ferner, daß gewiſſe
Vorkommniſſe gegen den genannten Herrn weitere Be
denken erwecken mußten, ſo iſt es nicht zu begreifen, wie
man ihn unſerm bisherigen mit den lokalen Verhältniſſen
vollkommen vertrauten Abgeordneten gegenüber zu ſtellen
wagte, einem Manne, der ſeit einigen 20 Jahren an der
Spitze einer großartigen und für die Mansfelder Kreiſe in
hervorragender Weiſe nützlichen bedeutungsvollen Jnduſtrie
ſteht, eines Bergbaues und Hüttenbetriebes, welcher den

Wohlſtand aller Kreisbewohner in erheblicher Weiſe
fördert!

Erklärlich iſt es unter ſolchen Umſtänden, daß die
Agitationen der deutſchfreiſinnigen Herren das gewöhnliche

aß weit überſchritten. Wir wollen hier davon abſehen,
daß alle einigermaßen volkreichen Orte unſerer Kreiſe s
einmal, den wiederholt von deutſchfreiſinnigen Wahl
verſammlungen heimgeſucht wurden; wir wollen es den
deutſchfreiſinnigen Herren auch geſtatten, es ſich als einen
beſonderen Muth“ anzurechnen, daß ſie ſelbſt die Berg-

maunnsdörfer mit ihrem Kandidaten unſicher gemacht haben
hervorheben müſſen wir aber die beiſpielloſe Ueber

ſchwemmung unſerer Gegend mit Flugblättern aus der
Eugen Richter'ſchen die, in unaufhörlicher Auf-
einanderfolge für alle Wahlkreiſe zuſammengeſchrieben, ledig
lich darauf berechnet waren, die Bevölkerung gegep die
Regierung und die Parteien der Ordnung aufzuhetzen und
für hieſige Zwecke nur an ihrem Kopf und Ende auf
den Rechtsanwalt Kauffmann hinwieſen. Solche Flug-
blätter, beſonders eins, welches eine „großartige“
Juſtizreorganiſation durch Herrn Kauffmann in Aus-
ſicht ſtellte, iſt mit dem auf dieſen lautenden Wahlzettel
in Kreisfeld u. ſ. w. Haus für Haus vertheilt worden.

Noch auffallender geſtaltete ſich die „deutſchfreiſinnige“
Agitation am Tage der Wahl ſelbſt. Jn allen hieſigen
Wahllokalen war mindeſtens dafür geſorgt, daß von einem
mit einer Wählerliſte verſehenen Mitgliede der deutſch
freiſinnigen Partei eine Kontrolle über die erſcheinenden
Wähler ausgeübt wurde; in verſchiedenen Wahllokalen
hatte ſich entweder in einem Vorzimmer oder ſogar (wie
in der Beinert'ſchen Bierhalle zu Eisleben) neben dem
Wahltiſche ein vollſtändiges zweites, nur nicht offizielles
Wahl Comité etablirt und dabei eine derartige Beein-
fluſſung der Wähler an den Tag gelegt, daß ſich mehrere
derſelben genöthigt ſahen, bei dem Wahlvorſtande Be
ſchwerde zu führen. Jn dem Wuahllokale des II. Bezirks
(Schierings Reſtaurant) kamen ſogar Fälle vor, die
geradezu auf die Täuſchung der Wähler abgeſehen waren
und als ſolche vom Wahlvorſteher feſtgeſtellt wurden.

Fragt man nun nach den Motiven aller dieſer Agita-
tionen in unſeren ſonſt ſo friedlichen Kreiſen, ſo hält es
zunächſt für uns ſchwer, einen poſitiven Anhalt dafür
zu finden, daß alle diejenigen Perſonen, welche ſich zu
venſelben hergaben, aus eigener Ueberzeugung han-
de'ten. Für uns will es vielmehr d n Anſchein gewinnen,
daß ſich ein großer Theil der hieſigen Mit lieder der ſo
enannten deutſchfreiſinnigen Partei zu willenloſen

Werkzeugen gewiſſer Berliner oder anderer Agitatoren
hergiebt. Noch offenkundiger iſt wohl das Beſtreben ge-
wiſſer Herren in Eisleben, bei den Wahlen ihrem Haſſe
gegen die Organe der Gewerkſchaft Ausdruck zu geben,
was um ſo auffälliger erſcheinen muß, als das Pro-
ſpericen der Gewerkſchaft nicht nur unſeren Kreiſen
im allgemeinen, ſondern jedem einzelnen Bewohner
Eislebens im Beſonderen direkt oder indirekt zu Gute
kommt. Machen ſich nun gar einzelne Gewerbetrei-
bende zu Trägern jenes Haſſes, ſo muß man dies um
ſo unbegreiflicher finden, als gerade die Geſchäftsleute
von der Gewerkſchaft entweder in der einen oder anderen
Weiſe einen nicht unerheblichen Gewinn ziehen. Die Her-
ren mögen indeſſen wohl erwägen, was mit ihrem Ver-
dienſt werden würde, wenn die Gewerkſchaft ſelbſt die
Beſchaffung der gangzbarſten Artikel für den täglichewGe-
brauch in die Hand nehmen wollte. Das geſchieht an
vielen anderen induſtriellen Orten und die vielen kleinen
und großen Händler würden dann einfach verſchwinden,
wofür ſie ſich dann recht gründlich bei den Deutſchfreiſin-
nigen und Fortſchrittlern bedanken könnten!

Was haben nun aber die deutſchfreiſinnigen
Agitatoren erreicht? Es iſt ihnen abermals, und zwar in
deutlicherer Weiſe, als früher, der Beweis gelie-
fert worden, daß die Mansfelder Wähler ſich
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Die Weſt-Afrikaniſchen Kolonien.
Je brennender die Frage der Erwerbung überſeeiſcher

Beſitzungen in wirthſchaftlicher Beziehung für Deutſchland
geworden, je mehr in allen Gemüthern das, wenn auch
oft nur dunkle Gefühl aufkam, daß Etwas geſchehen müſſe,
damit der Deutſche nicht leer ausgehe, wenn es ſich um
eine vielleicht letzte Vertheilung der noch unbeſetzten Län-
der, vor Allem der Küſten unter die europäiſchen Völker
handelt, deſto größer iſt die allgemeine Befriedigung über
das thatkräftige Handeln unſerer ReichsRegierung, des
Fürſten Reichskanzlers, im Beſonderen bezüglich unſerer
Kolonien in WeſtAfrika.
Bis zur Gegenwart beſaß das deutſche Volk, das
jederzeit nach allen Weltgegenden hin ſeine Auswanderer
Don ſah, nicht ein einziges Fleckchen Erde in fremden

elttheilen, mit Ausnahme einiger Kohlen Stationen,
welche es ſein eigen nennen durfte. War es doch ſo
weit gekommen, daß ein Amerikaner, der es nicht einmal
ſchlecht meinte mit den Deutſchen nicht ohne eine gewiſſe

ſagen durfte: „Die deutſchen und die iri-
ſchen Millionen haben ein gutes Theil GuanoBeſtimmung.
Sie werden über den atlantiſchen Ocean verfrachtet und
über Amerika zerſtreut, um dort zu graben und zu arbei
ten, damit das Korn billig werde; dann können ſie früh-

zeitig ſterben, um einen Fleck Gras auf der Prairie grü-
nen zu machen.“ Allein im letzten Jahrzehnt ſind jähr-lich hunderttauſend und zwei Bal hunderttauſend
Deutſche hinaus gezogen über die Meere, um ſich eine
neue Heimath auf fremdem Boden zu gründen, und ſeit
dem Jahre 1821 haben bis zur Gegenwart etwa vier
Millionen Menſchen deutſchen Landen und ihrem Va-
terlande den Rücken gewendet. Dennoch hatte Preußen
bereits vor Jahrhunderten an der WeſtAfrikaniſchen Küſte
feſten Fuß gefaßt, ar der große Kurfürſt nach Be
ründung der „Afrikaniſchen Handelsgeſellſchaft“ Bran-
deaburziſche Niederlaſſungen und Feſtungen in der Nähe
s „Kap's der drei Spitzen“ angelegt hatte. An der

Goldküſte Ober Guinea's, am Golf gleichen Namens,
60 Meilen weſtlich von Togno, erhoben ſich die

Dre Groß-Friedrichsburg und die DorotheenSchanze.
er kühne Verſuch des weit blickenden mächtigen Fürſten

blieb indeſſen ohne dauernden Erfolg.ohr Nach dem Todedes großen Kurfürſten gerieth die Beſitzung in immer
größere Schwierigkeiten, bis ſie im Jahre 1720 an die
Holländer abgetreten wurde; die Holländer verkauften ſie
im Jahre 1871 an England.

Jenes Geſchütz-Rohr, welches im Februar d. J. derCommandant S. M. S. „Sophie“, Corvecken-Capitgig

W aus den Trümmern der Friedrichsburg
ausgraben ließ, und welches jetzt die Ruhmeshalle zu
Berlin ziert, es iſt ein ſtummer Zeuge jener glorreichen
Epoche, während welcher preußiſche Fahnen auf fremdem
Welttheil wehten. Worauf das kleine Brandenburg hat
verzichten müſſen, das mächtige deutſche Reich hat es nun
erworben, und wie danken dies der Umſicht und der That-
kraft ſeiner Regierung.Gewiß wird es für unſere Leſer von Jntereſſe ſein,

etwas Näheres über Land und Leute der nunmehrigen
deutſchen Kolonien, vom Lüderitz-Land, der Küſte des Groß-
Nama- u. Herero-Landes, des Kamerun u. Togno-Gebietes
zu erfahren. Wir folgen bei dieſer kurzen Schilderung
dem vortrefflichen Jnhalt einer kleinen Schrift von
J. Wagner mit Karten-Beigabe von Dr. P. Engel-
hardt, welche ſoeben den Druck verlaſſen hat und in
ſt Engelhardt'ſchen Landkartenhandlung zu Berlin er-

ienen iſt.
Die Ablehnung der Samoa-Vorlage im Reichstage

und die Vereitelung der Abſichten der Regierung, durchEinrichtung regelmäßiger Dampfer- Verbindungen die nicht

unbedeutende deutſche Ausfuhr nach einigen überſeeiſchen
Ländern noch mehr zu entwickeln, führten im Jahre 1882
ur Begründung des deutſchen Kolonial-Vereins.

ie zeitgemäß dieſe Bildung war und welcher Sympathien
fich die Beſtrebungen des Vereins zu erfreuen haben, geht
am deutlichſten aus dem Umſtande hervor, daß der Verein
im erſten Jahre ſeines Beſtehens 3200 Mitglieder zählte,
jetzt aber über das Doppelte dieſer Zahl ſtark iſt. Das
Ziel des Vereins gipfelt in dem Streben, die Ueber
zeugung und das Verſtändniß der Nothwendigkeit ver-
breiten und in immer weitere Kreiſe tragen, zu helfen, die
nationale Arbeif auch dem Gebiete der Koloniſation zuzu-
wenden, und den hierauf gerichteten, in unſerem Vater-
lande bisher getrennt auftretenden Beſtrebungen einen

v

Mittelpunkt zu ſchaffen, um ſo die praktiſche Löſung der
Kolonialfrage anzubahnen und die Errichtung von Handels

als Ausgangspunkt für größere Unternehmungen
zu fordern.

Feſten Fuß faßte ſpeziell auf der afrikaniſchen Weſt
küſte zuerſt der Breer Kaufmann Lüderitz im Frühjahr
1883. Er kaufte von dem Häuptling Joſeph Fredericks
zu Bethanien, einer rheiniſchen Miſſionsſtation in Groß-
Nama-vVand, den Hafen Angra-Pequena ſowie zehn deutſche
Quadratmeilen Land und dehnte dieſen Beſitz ſchnell durch
weitere Erwerbungen nach Norden und Süden bis zu
einem Geſammt-Flächeninhalt von 900 deutſchen Quadrat-
meilen aus. Die Vorgänge, durch welche jenes Land ſo-
dann unter den Schutz des deutſchen Reiches r
wurde, ſowie die Umſtände, welche Deutſchland veranlaßten,
auch am Meerbuſen von Benin und an der Bucht von
Biafra feſten Fuß zu faſſen, ſie ſind noch ſo friſch in Aller
Gedächtniß, daß dieſelben hier übergangen werden können.Das deutſche Gebiet in Süd Afrika wird nur von

der in engliſchen Beſitz befindlichen Walfiſch-Bai unter
brochen die Ausdehnung der Küſte deſſelben beträgt pptr.
170 deutſche Meilen, d. h. etwa die Länge der deutſchen
Oſtſee-Küſte. Das Gebiet enthält ſechs Landungspunkte
und erſtreckt ſich nur in dem ſüdlichen Theil vom Oranje
Fluß bis zum 260 ne Breite 20 Meilen tief hinein.
Sein Hinlerland, vorläufig noch nicht deutſch, iſt in der
ſüdlichen Hälfte etwa bis zum Wendekreis des Steinbocks,
das Groß-Namaland, in der nördlichen das Hereroland.
Beide Länder zuſammen ſind größer als das deutſche
ReichsGebiet. Das Groß-Namaland ſteigt vom Oranje-
Fluß bis zur Nord-Grenze zu einer Höhe von 2000 Me
ter, alſo doppelt ſo hoch wie der Brocken iſt, an. Vom
atlantiſchen Ocean nach Oſten bis zur Kalahari-Wüſte
in mehreren Terraſſen bis etwa 1800 Meter. Von dem
Felſen der Küſte, die von haushoher Brandung umtoſt
ſind, ſo erzählt J. Wagner in ſeiner bereits genannten
hochintereſſanten Brochüre, geht es über Sand Dünen und
wellenförmiges, mit einzelnen Granitkegeln beſetztes Step-
penland, etwa 20 Meilen oſtwärts allmählich bergan bis
zu dem gegen 40 Meilen langen Thale, in welchem das
Miſſionshaus Bethanien liegt. (Schluß folgt.)
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nicht durch hohle Phraſen fangen laſſen, ſon-dern treu und feſt ſtehen zu gaifer und Reich!

Möchten die Gegner der Ordnungsparteien
in unſern Kreiſen aus dieſem Ergebniſſe end-
lich einmal eine heilſame Lehre ziehen!

Ausſtellungen.
Wir erhalten folgende h rift: Da aus cinem kürzlich ver

öffentlichten miniſteriellen Erlaß zu entnehmen iſt, daß trotz der
erheblichen Betheiligung Deutſchlands an der Ant-
werpener Ausſtellung auf einen ſtaatlichen Kommiſſar
während der Zeit der Ausſtellung nicht zu rechnen ſein wird,
ſo ſind von Seiten des Central-Comités in Antwerpen, in Ver
bindung mit den für Deutſchland beſtehenden Kommiſſionen,
Maßregeln in der begriffen, welche die Thätigkeit
eines ſtaatlichen Kommiſſars in geeigneter Weiſe erſetzen und
die Jntereſſen der deutſchen Ausſteller zur Geltung bringen
werden. Ganz beſonders wird eine nach dem Vorgange der
öſterreichiſchen Ausſteller in der Konſtituirung begriffene
Deutſche Kommiſſion in Antwerpen, welche ſich ausMitgliedern der dortigen deean gelegen deutſchen Kolonie

und anderen ſachverſtändigen Perſönlichkeiten aus Deutſchland
zuſammenſetzen wird, eine die Jntereſſen der deutſchen Ausſteller
auf dem Ausſtellungsplatze nach jeder Richtung hin wahrende
Fürſorge entwickeln, ſo daß in dieſer Hinſicht ſelbſt den weit
gehendſten Anſprüchen Genüge geſchehen wird. Die weiteren
hierauf bezüglichen Einzelheiten werden die deutſchen K m
miſſen nicht verfehlen, den Jntereſſenten rechtzeitig zur Kennt
niß bringen.

Das oben erwähnte deutſche Comité, welches bereits durch
Zeichnung eines Garantiefonds von 85 006 Fr. den deutſchen
Ausſtellern einen Raum von 5000 geſichert hat, wird, nach
dem 600 Ausſteller ihre Betheiligung an der Weltausſtellung
Antwerpen definitiv erklärt haben, ſeine weitere Thätigkeit be-
ginnen. Die deutſchen Ausſteller werden ebenſo wie Oeſterreich
in Antwerpen ein Spezialkomité zur Wahrung ihrer Intereſſen
haben, und zwar gehören dieſem Komité durchaus erfahrene und
vewährte kaufmänniſche Kräfte, die erſten deutſchen Firmen Ant
werpens an. Das Komitsé wird ſich des Totalarrangements der
deutſchen Abtheilung annehmen, die Jntereſſen ſeiner Landsleute
auf das Beſte und nach jeder Richtung hin wahren und über-
haupt Alles auſbieten, die fehlende Staatshülfe zu erſetzen, um
ſo dem deutſchen Gewerbefleiße zu den Erfolgen zu verhelfen,
die er nach heutiger Sachlage in Antwerpen zu ernten be-
rufen iſt.

Verkehrsnachrichten.
Hamburg, 17. November. Der Poſtdampfer „Albingia“

der Hamburg- Amerikaniſchen Packerfahrt- Aktiengeſellſchaft iſt,
von Hamburg kommend, geſtern in St. Thomas eingetroffen.

Lotterie.
Ohne Gewähr.)

Bei der am 17. d. Mts. fortgeſetzten Ziehung der 5. Klaſſe
106. königl. ſächſiſcher Landes- Lotterie wurden folgende Gewinne
gezogen

Gewinn zu 150000 auf Nr. 56441.
Gewinn zu 30000 auf Nr. 92170.
Gewinne zu 5000 auf Nr. 2328 40720 50123 85222.
Gewinne zu 3000 auf Nr. 87 101 2441 3302 3643 6442

8467 9244 12825 23574 24266 24974 26567 30659 34649 39501
41392 41558 42533 44095 50665 51747 51875 51951 54747 59943
61027 64523 68946 68948 73945 74580 76462 81865 84156 84510
5491 88994 89302 89811 92746 99545 99892.

Gewinne zu 1000 -4 auf Nr. 945 4178 5071 7630 13115
15945 20602 20936 25347 25716 27047 31315 32545 33085 33538
35185 49742 50540 52667 53817 55783 56358 58420 59800 60565

83626 84009 84917 87092 87708 89592 91464 91649 91793 94473
96577 98135 99720 99862.

Gewinne zu 500 auf Nr. 181 4937 6806 10459
15898 18823 143 24118 25135 28139 28899 29027 29193
29934 30688 31216 31963 34257 34784 36518 37193 38288
33379 40727 41081 41719 42080 42324 44458 44594 45513 48506
49322 52832 53121 55377 58404 65758 67455 70100 73841 75674
81480 81854 82915 83418 86725 89707 94029 94765 94786 94894

Gewinne zu 300 auf Nr. 199 1405 1500 2140 2423
2687 3038 5022 5169 5309 6630 6804 7002 7204 7928 9147 9223
9401 9574 9629 9930 10920 11110 11120 13349 14545 15543

16522 17116 17860 18168 18976 19562 19818 20265
23771 24013 25233 25655 28064 29696 29966 30305
34172 34364 35176 36610 36941 38113 41265 42006
42988 43357 43410 43811 44991 45074 45100 46300
47287 47310 48621 49370 49554 49865 51803 53089

54080 54085 55648 56053 56803 58188 58794 59629 60146
61413 64466 65045 65399 66059 66953 67448 69088
71592 72338 72596 73807 75161 76188 76361 76826
78892 79741 80914 80932 87170 87380 88186 88604
90490 92043 93569 95454 96130 97449 98024 98922

Jndpuſtrie, Handel und Verkehr.
03. Von der e ehe Pe ener Eiſenbahn wird

uns eine vergleichende Ueberſicht der Frequenz und Ein-
nahmen pro Monat October 1884 mitgetheilt, welche folgendes
Reſultat ergiebt 1864 proviſoriſch, für Perſonenzahl 105 017, Ein
nahme 107 910 für Güter, Tonnen 99316, Einnahme 396 314,
Extra- Einnahme 53 665. Summa -4 557 889. Summa bis
ult. Octbr. Perſonenzahl 1053 893, Tonnenzahl 955 940, 5 221 157
Mark. Proviſoriſche Ermittelungen pro October 557 889 Mark.
1883 definitiv, für Perſonenzahl 99 543, Einnahme 110 425,
Fir Güter, Tonnen 103 410, Einnahme 399050. Extra-
Einnahme 4 53 665. Summa 563 140. Summa bis ult. Octbr.
Perengght 1 003 601, re e 1062 546, 6 005 084 Mark.
Proviſoriſche Ermittlungen pro Octbr. .4 623 644. 1884 mehr
für Perſonenzahl 5474. Summa bis ukt. October mehr für
Perſonenzahl 50 293. 1884 weniger, für Perſonen, Einnahme
2515 4. Für Güter, weniger Tonnen 4094, Einnahme weniger
2736 Summa weniger 5251 Summa bis ült. October
weniger Tonnenzahl 106606, weniger 783 927 .4. Proviſoriſche
Ermittelungen pro October weniger 65 755

Bei der Oberlauſitzer Eiſenbahn hat die verglei-
chende Ueberſicht der Frequenz und Einnahmen pro
Monat Oktober 1884 folgendes Reſultat ergeben: 1884 pro
viſoriſch, für Perſonen 24810, Einnahme -4 24 173, für Güter, Ton
nen 24656, Einnahme 121860, Extra-Einnahme 1491, Summa

147524. Summa bis ult. Oktober für Perſonen 123493, Ton-
nen 118630, 1306389. Proviſoriſche Ermittelungen pro Oktober

147524. 1883 definitiv, für Perſonen 22621, Einnahme 24942,
für Güter, Tonnen 22778, Einnahme 106140, Extra-Einnahme

1491, Summa 132573. Summa bis ult. Oktober für Per
ſonen 113619, Tonnen 116905, 1201567. Proviſoriſche Ermittel
ungen pro Oktober 116524. 1884 mehr, für Perſonen 2189,
für Güter Tonnen 1878, Einnahme 15720, Summa -4 14951.
Summa bis ult. Oktober für Perſonen 9874, für Tonnen 1725.

105322. Proviſoriſche Ermittelungen pro Oktober 31000;
1884 weniger Einnahme 769.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 15. November 1884.

Aufgeboten: Der Geſchirrführer Gottfried Ludwig Friedrich
Bruder, Halle und Henriette Marie Friederike Dittmann,
Sangerhauſen.

Ebheſchließungen: Der Schloſſer Auguſt Emil Poſer und
Marie Thereſe Emilie Schumacher, Hirtengaſſe 12. Der
Güterbodenarbeiter Auguſt Hermann Friedrich Kerſten und
Pauline Amalie Hofmann Parkſtraße 21. Der Arbeiter
Gottlieb Karl Friedrich Denkewitz an der Moritzkirche 5, und

Schneider
ermeiſter Friedrich Auguſt Kittel

Johanne Dorothee Chriſtiane Henriette Kötter, Bern

burgerſtraße 29. hGeboren: Dem Kutſcher w Wurch ein Sohn, Friedrich

Augufte Amalie Bertha enne
ſtraße 18b. Der Schuhma
un

Reinhold Auguſt, Pfännerhöhe 2. Dem Reſtaurateur
Chriſtoph Schrader eine Tochter, Olga Hedwig Klara, Land-
wehrſtraße 17. Dem Schmied Hermann Dietze ein Sohn,
Guſtav Max Otto Krauſenſtraße 2b. Dem Handarbeiter
e Seelmann ein Sohn, Ernſt, Taubenſtraße 14. Dem

üterbodenarbeiter Auguſt Richter ein Sohn, Friedrich Wil
helm, Wuchererſtraße 16. Dem Kutſcher Alfred Schmidtein Sohn, Wilhelm Richard, Brunoswarte d. Dem Bureau-
gehülfen Otto Reich ein Sohn, Arthur Hugo, Albrechtſtraße 5.
S De Drahtzieher Auguſt Worm ein Sohn, Johann Franz,

iemitz.
Geſtorben: Des Poſtpacketträger Louis Richter Tochter

Amalie Thereſe Bertha, 14 Jahr 2 Monat 22 Tage, Feld
ſtraße 5. Des Fabrilwächter Gottfried Kanzler Tochter
Louiſe, 8 Jahr 10 Mouot 12 Tage, Diakoniſſenhaus. Des
Schuhmacher Ernſt Gotthold Strachauer Ehefrau Johanne
Marie Louiſe geborene Hermsdorf, 48 Jahr 1 Monat 5 Tage,
Dachritzgaſſe 4,

Bericht des Secretairs des Börſenvereins in Halle.
Halle a /S., den 18. November 1884.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo mittlerer 142150 beſſerer 150 159
Roggen 1000 Kilo 144—153 .4. Gerſte 1000 Kilo Futter 130
140 Land 142--150 feine Chevaliergerſte 160--172
Gerſtenmalz 100 Kilo 26,50—-28 Hafer 1000 Kilo 136 bis
142 feinſter über Notiz. Victoria- Erbſen 180--200
Weiße Vohnen 1900 Kilo 20-—-21 Linſen 1000 Kilo 18--24

Kümmerl00 Kilo 58—60 Raps 1000 Kilo 235-—245
Oelſaaten 100 Kilo. Raps ohne Angebot. Mohn blauer 38—39.
Starke 100 Kilo gefragt, 24,50.4. Spiritus 10,000 Liter pCt. loco
feſt. Kartoffel44,60 iritus 44. Rüböl 100 Kilo 50,50Solaröl 100 Kilo 0 825/80, Termine 17,50 18.4. Matzteime.
100 Kilo dunkle 9,50 helle 10--11 Futtermehl 100 Kilo 14
4. Kleie, Roggenkleie 100 Kilo 10,50--10,75 Weizenſchaalen
9,25—-9,50 Weizengrieskleie 10,25—-10,50 Oelkuchen 100
Kilo, fremde 13, hieſige bis 14 .4 bezahlt.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a S., den 18. November 1884.

Bei unveränderter Stimmung des Marktes wurde bezahlt.
Weizen pr. 12 Säcke à 85 Kilo brutto feinere Qualitäten

153--162 einzeln höher, geringere 138--150 Roggen
pr. 12 Säcke à 84 Kilo brutto je nach Qualität 144—153

Gerfte pr. 12 Säcke à 75Kilo brutto geringere Sorten I08 I.
mittlere 123--132 4, feinere 135 150 bz., feinſte höher gehalten.

Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto A. Rubſen pr.
12 Säcke 4 76 Kilo brutto A. Hafer pr. 12 Säcke à 50
Kilo brutto in alter und neuer Waare 84—-90 Victoria-
Erbfen pr. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 198--210 Mais pr.
1000 Kilo netto Donau amerikaniſcher 135--140
Lupinen r 1000 Kilo netto C. Kümmel pr. 50 Kilo
netto

Waſſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffs
ſchleuſe bei Trotha) am 17. November Abends am neuen Unter
haupt 1,80, am 18. November am neuen Unterhaupt 1,80 Meter.

Telegraphiſche Depeſche.
Berlin, e 18. November, 8 Uhr 15 Minuten Vor

mittags. Aus Paris wird gemeldet: Der Munizipalrath
nahm den Antrag an, den Seinepräfekten zur Wiederher

Bernburger-

63361 67293 67791 68125 70860 71243 72311 73090 78323 79952

e

o 2 9 tThüringische Pisenbahn-Gevellschaft.
Jm Auſtrage der Herren Miniſter der öffentlichen Arbeiten und

der Finanzen fordern wir in weiterer Ausführung des 8 9 des dem
Geſeßße vom 28. März 1882 (Geſ.-S. S. 21 ff.) beigedruckten Ver-
trages vom 29. October 1881, betreffend den Uebergang des Thürin-
giſchen Eiſenbahn Unternehmens auf den Preußiſchen Staat, die Jn-
haber von StammActien Lit. A. (grünes Papier) der Thüringiſchen
Eiſenbahn Geſellſchaft auf, dieſe Actien vom 1. October 1884 ab gegen
Empfangnahme der vertragsmäßigen Abfindung bei unſerer Hauptkaſſe
in Erfurt oder bei der Betriebskaſſe in Berlin (Askaniſcher Platz 5)
einzureichen.

Es werden für je vier StammActien Lit. A. à 300 Staats-
n werſrer gen der 49/igen conſolidirten Anleihe zum Nominal
betrage von 2550 gewährt. Zu dieſem Behufe ſind Stücke von
5000, 2000, 1000, 560, 300, 200 und 150 ausgefertigt worden.
Wünſche auf Gewährung von Apoints beſtimmter Höhe werden, ſoweit
es möglich iſt, berückſichtigt werden.

ie Staatsregierung iſt bis auf Weiteres bereit, auch eine nicht
durch vier theilbare Anzahl von Actien zu convertiren und zwar mitder Maßgabe, daß, ſofern die Anzahl der eingereichten Stücke der
vorbezeichneten Verhältnißzahl nicht entſpricht, die Ausgleichung des

in n nicht darſtellbaren Ueberſchußbetrages
durch Baarzahlung bewirkt wirkt, wobei ſtets der nächſtniedrige dar-
ſtellbare Betrag in r r gewährt, dagegen derbaar zu zahlende Betrag nach dem um ein Procent verminderten Kurſe,
welcher für Staatsſchuldverſchreibungen der vierprozentigen conſolidir-
ten Anleihe vor dem Tage des Umtauſches zuletzt an der Berliner
Börſe bezahlt worden iſt, berechnet wird. Der in Staatsſchuldver-
ſchreibungen nicht darſtellbare Nöminalbetrag, welcher nach Maßgabe
der obigen Beſtimmungen in Baar umzurechnen iſt, wird vom 1. Juli
1884 ab mit 4 Procent verzinſt.

Die Staatsſchuldverſchreibungen ſind mit laufenden, im Januar
und Juli fälligen Zinscoupons für die Zeit vom 1. Juli 1884 ab ver-
ſehen. Beim Umtauſche ſind daher die Zinscoupons für die Zeit vom
1. Juli 1884 ab nebſt Talons mit einzuliefern. Sofern bei dem Umtauſche
die miteinzuliefernden Zinsſcheine fehlen ſollten, werden die Coupons
der Staatsſchuldverſchreibungen für die entſprechende Zeit zurückbehal-
ten. Fehlen bei dem Umtauſche einer nicht durch vier theilbaren An-
zahl von Actien Zinscoupons, ſo ſind außerdem von dem nicht durch
Staatsſchuldverſchreibungen darſtellbaren Nominalbetrage Zinſen mit
vier Prozent für die entſprechende Zeit einzuzahlen, beziehungsweiſe
es werden dieſe Zinſen an dem baar zu zahlenden Kapitale nebſt Zin-
ſen vom 1. Juli 1884 ab gekürzt.

Die Friſt, innerhalb welcher die StammActien Lit. A. einzu-
reichen ſird, wird in Gemäßheit des F 9 des Vertrages vom 29. Oe-
tober 1881 auf ein Jahr, alſo bis zum 1. October 1885 mit der Maß-
gabe feſtgeſetzt, daß die Jnhaber der nicht präſentirten Stamm -Actien
Iit. A. den Anſpruch auf Gewährung von Staatsſchuldverſchreibungen
verlieren, vielmehr im Liquidationsverfahren, mit deſſen Eintritt der
Anſpruch auf die Gewährung der ihnen für ihren Actienbeſitz zuge-
ſicherten Rente, auch wenn die Actien cbgzeſtempelt worden ſind,
erliſcht, lediglich auf den Antheil an dem ein Staate vertragsmäßig
zu entrichtenden Kaufpreiſe angewieſen ſind.
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ſtellung einer proviſoriſchen Brottaxe aufzufordern.

e=mvxr e----

Bei der Betriebskaſſe in Berlin können die den Actien ent-
ſprechenden Staatsſchuldverſchreibungen 2c. nicht Zug um Zug, ſondern
erſt einige Tage o der Einreichung der Actien gegen Wiederablie-
ferung der zu ertheilenden Jnterimsquittung ausgehändigt werden.

Zur Herbeiführung einer thunlichſt raſchen Abwickelung des Umtauſchgeſchäftes ſind: ß
1) Die Actien nebſt den dazu gehörigen Zinscoupons Nr. 6——8

bezw. Dividendenſcheinen Nr. 37—40 und Talons, ebenſo wie
etwaige darauf bezügliche Briefe entweder direct an unſere

auptkaſſe hierſelbſt oder au die Königliche Eiſenbahn 9
zetriebskaſſe in Berlin (Askaniſcher Platz Nr. 5) frankirt

einzuſenden und iſt

2) jede einzelne Sendung mit dem vorgeſchriebenen Nummeruver-
zeichnißfß in duplo, zu welchem Formulare von den genann-
ten Kaſſen auf Verlangen unentgeltlich verabfolgt werden, zu
verſehen. Nummernverzeichniſſe in anderer Form können nicht
angenommen werden.

Erfurt, den 28. Juli 1884.

Königliche Eiſenbahn Direction.
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i rt Zum ersten Male gelungener Versuch
i photographischer Momentaufnahmen während einer Theater-8 Vorstellung. e et Mit gütiger Erlaubniss Sr. Excellenz des Generalintendanten
e Herrn von Hülsen erfolgten seitens des Königl. Preuss. Hofphoto-
G graphen F. Albert Schwarz am 15. Mai d. J. für die
7 Illustrirte Romanzeitung

von der grossen Hotloge des Königl. Opernhauses zu Berlin im ersten
und zweiten Act der zwöltften Aufführung der

WALKURBE
mehrere völlig gelungene photographische Moment-

aufnahmen.
Die Photographien selbst Kommen nicht in den Handel, sondern

werden ausschliesslich den Abonnenten der „Illustrirten Romanzeitung“
als Prämien geliefert, während die autotypischen Reproductionen.
welche die Photographien bis in die kleinsten Einzelnheiten genau
wiedergeben, in So. 4 und 5 der „Illustrirten Romanzeitung“ erscheinen
werden.

Bei dem in No. 3 enthaltenen Preisräthsel gelangen 15 Preise
45 Bände Romane im Gesammtwerthe von 170 Mark bei der in
No. 2 (vom 19. Oetober) enthaltenen Aufgabe drei Baarpreise und
zwar Hundert, Fünfzig und Zwanzig Mark (Ende Nov. baar zur
Vortheilung.

Probenummer vom 28. September wird graüs und franco vom Herausgeber
Berlin W., Mohrenstrasse 48) geliefert. Nummer erschien am !2. Ociober.

Abonnements auf das vierte Quartal nehmen alle Postanstalten und Landbriefträger
entgegen. Abonnementspreis vierteljährlich 60, frei ins Haus 75 Pfennig. Bereits

erschienene Nummern werden nachgeliefert. [12888
e

Specialfabrik für verzinkte u. a. Braht- und Draht-
gitter-Arbeiten. DBrahtgetflechite und Drahtge-

w'ebe mit und ohne Eiſenfaſſung. Leistungsfähig.

Beste Empfehlungen. [12160

e

e

Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

e

C

—mv--d
Frauzbranntwein mit Rieinusö

2c., die Kopfhaut reinigend u. die
Kopfſchuppen (Kopfflechten) be
ſeitigend,

Franzbrauntwein mit Salz,
chemiſch gelöſt, gegen Reißen, Rheu-
matismus 2c.,

Bnutterpulver, ſelbſt bereitet, das
Abſcheiden der Sahne in kürzeſter

riſt unbedingt bewirkend,
Reſtitutionsfluid, ſehr wirkſam

bei Verrenkung und Lahmheit der
Pferde, des Rindviehes 2c., empfiehlt

Joh. Büdeſeldt.
Leipzigerſtraße 86.

Verſende fette

Gänſe-Rümpfe
mit Gänſellein, 60 Pfg. p. Pfund,
ohne 70 Pfg. franco Nachnahme.

A. Katruss,
Norweiſchen, Oſtpreußen;

per Lappienen. [13878

Weizen-Hülſen
werden billig abgegeben
13851 Steinweg 3.

140 St. tragende

Mutterſchafe,
großze ſtarke Hammel

ſtehen zum Verkauf bei 13846
ZDögoe. Dalena b. Cönnern.

Zur eventuellen Ueber
nahme einer Zucker-
fabrik wird ein con-
lanter Banquier ge-
ſucht. Offerten unter
Chiffre 6 204 an d.
Expedition der Hall.

Zeitung. 13848
Für Kaufleute

Zeit iſt Geld!
Wer zu einem guten Placement

auf kurzem Wege kommen will,
wende ſich nur an den Kaufm. Verein
„Merecur“ in Erfurt. [13877
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